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m Jahrmarkt Berlegung. 
21 0 Genehmigung der hieſigen Königl. Regierung 

— diesjährige Johannismarkt, welcher den 29ſten 
8 * anfangen folite, 
w age früher, am 22. Juni c. beginnen, 
dltd in betheiligten Publiko hierdurch bekannt gemacht 
Breslau den 28. April 1846. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
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Sean, Ueberſicht der Nachrichten. 
Big le der Groß machte Europas. Aus Berlin, Kö: 
8 berg, Elbing, Poſen, Münſter, Schreiben aus 
* (H. Simon's neueſte Schrift). — Schrei⸗ 
5 aus Dresden (der Landtag), aus Deſſau. — Aus 
> Schreiben aus Galizien und von der gallzi⸗ 
80 Grenze. — Schreiben aus Krakau. — Aus 
Mon. — Aas Btüſſel. — Aus Kaukaſien. 


Statifip der Großmächte Europa's. 


Vet * Berlin, 27. April. — Um bie politifchen 
ihren fe der fünf Großmächte Europa's ſowohl in 
auf W Beziehungen als in ihrer Wechſelwirkung 
naue 3 richtig würdigen zu können, iſt eine ge⸗ 
abe Funtniß alles deſſen nothwendig, was zur gtünd⸗ 
. andi aich eines Staatsgebäudes beiträgt, Diefe 
auf die enthält aber die Statiſtik. Es iſt daher ein 
Unternet tderungen der Gegenwart wohl begrändetes 
der Sarnen neunen, daß ſich der Fehr. v. Reden 
der fünf ng einer vergleichenden Cultur⸗Statiſtik 
Werke dag achte Europa's unterzog, von welchem 
ſelben wird Heft kürzlich erfchienen iſt. In dem⸗ 
brittiſchen R. as Gediet von Defterreih, Preußen, dem 
und zwar in de, Frankreich und Rußland behandelt, 
und dem 25 derſchiedenen Abſchnitten nach der Größe 
n 5 Anderbeftand, nach der politiſchen Eintheilung, 
Amatſſch ubeſcaffen heit und Bewäſſerung, nach den 
Wenn fh Verhälmiffen und den Bodenerzeugniſſen. 
lien das Material zu diefer Darſtellung in vielen 
doch 8 und Privatarbelten vorfindet, fo muß man 
balken Verfaſſer in feiner Behauptung vollkommen 
die Veen. daß es bie jeg keine Schrift giebt, welche 
C bälnniſſe der verſchledenen Elemente und Zweige 

© Jedes einzelnen Großſtaats mit den entſpre⸗ 
Kragen, zuſtänden der andern Staaten vergleichend zu⸗ 
mag ſowohl für Vergangenheit als Gegenwart, 
die Culturentwickelung geſchichtlich und ſtatt⸗ 

men. Die Löſung diefer Aufgabe tritt auch 
vorliegenden Hefte beſtimmt hervor, ob⸗ 
nation am bier behandelten Steff: die ſtatiſti⸗ 
reich 0 weniger frei ſich bewegen kann. Nach 
nd end detaillirten Darſtellung der Grenzen, 
anderbeſt andes von den fünf Groß⸗ 
e Zuſammenſtellung und Vergleichung 
geliefert, die in wenigen Zahlen eine 
nimmt d tigften Beſtimmungen gewährt. Oeſter⸗ 
on Pro ah z. B. von dem Flächen raum Euro⸗ 
Fr F enten ein: 6,29, Preußen 2,63, England 
0 ‚98, Rußland 51,60. Ebenſo ift 
u der fünf Großmächte an ſaͤmmtlichen 
geged net, die Länge ihrer Land- und See⸗ 
Fa und das Verhältniß ihres Grenzum⸗ 
On era beftimmt nedſt andern intereſ⸗ 
iche utenen. Als Reſultat dieſer Comdina⸗ 
Grenz zd l. B. daß bei Preußen das Verhält⸗ 
‚feine la en zum Umfange recht günſtig iſt, und 
wie Vene ade zerſtückelte Lage für den Ver⸗ 
aufjeden Wird gewährt, welche den Nachtheil der 
Land egen mg digen gegen den Feind einigermaßen 
tbeilpn de abe * Das Verhältniß der Seegrenze zur 
* it, 5 bud für Preußen um fo weniget vor⸗ 
Mast Ache hi eine Küfte einem Binnenmeere zugewandt 
and EN zu jeder Zeit befahren werden kann. 

au aſſageland nur fuͤr das mittlere Aſien 
en dahin umgangen werden; Frankreich ift, 
curtenz Belgiens und Hollands, faſt nur 
weiz und einen Theil Deutſchlands 


un kann 


Privilegirte 


Paſſageland; Defterreich abet und Preußen haben ihrer 


Lage nach die Beſtimmung, den Landverkehr zwiſchen 
dem Norden und Süden, dem Oſten und Weſten Eu⸗ 
ropa's zu vermitteln und ſie können auch bei dem Ver⸗ 
kehr des nördlichen und nordweſtlichen Europa's mit 
Südaſten, dem Orlent im Allgemeinen, mit Aegypten 1c. 
nicht leicht umgangen werden. In Bezug auf die polis 
tiſche Eintheitung Preußens Außeet fi der Derfaffer in 
folgender Weiſe: „Auch die preuß. Monarchie enthält, 
wie faſt jeder größere Staat, eine Menge utſprünglich 
verſchledenartiger Bestandtheile, allein fie ſind hinſichtlich 
ihrer äußeren Geſtaltung ſich ziemlich ahnlich und hin⸗ 
ſichtlich der Formen der Verwaltung einander ſehr gleich 
geworden. Dieß war bei Preußen, feiner geographiſchen 
Lage wegen, ohne Zweifel für die Einheit und Kraft 
der Verwaltung eine Nothwendigkelt und wir werden 
fpäter mehrfach Gelegenheit haben darauf hinzuweiſen, 
daß manche Ergebniſſe der preuß. Verwaltung, weiche 
andere Staaten bewundert und nachgeahmt haben, obne 
eine ſolche Verähnlichung nicht vorhanden fein würden. 
— Dieſe Bemerkung mögen ſich diejenigen zu Herzen 
nehmen, welche immer noch von der ſogenannten Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der Beſtandthelle des preuß. Staats 
Gründe entlehnen, um gegen die Opportrnität einer 
den Staat nech mehr einigenden und Eräftigenden Ver⸗ 
faſſung zu kämpfen. — Nachdem die oro⸗hydrographi⸗ 
ſchen Verhältniſſe der fünf Großmächte dargeſtellt find, 
wird zum Abſchluß eine Zufammenſtellung und Ber 
gleichung hinzugefügt, worin 4, B. der Prozentantheil 
des Flachlanbes an der Geſammtfläche, ebenſo des Ge⸗ 
birgslandes, die Länge der geſammten natüclichen Bin⸗ 
nenſchifffahrt, der künſtlichen Binnenſchifffahrt, von den 
Ländern der fünf Großmächte ſich nebeneinander geſtellt 
befindet. Dieſe Combination kann nicht verfehlen, zu 
intereffanten Reflexionen zu veranlaſſen. Die Länge der 
geſammten natürlichen Binnenſchifffahrt beträgt z. B. 
in Oeſterreich 1140 deutſche Meilen, in Preußen 600, 
in Großbritannien und Irland ebenfalls 600, in Frank⸗ 
reich 1110, in Rußland 3500. Die Länge der N 
ten künstlichen Binnenſchifffahrt aber in Oeſterrelch 1 

deutſche M., in Preußen 58, in Großbritannien und 
Irland 600, in Frankreich 500, in Rußland 830. Die 
Länge der Küſtenſchifffahtt rt ſich bei Oeſterreich 
auf 265 deutſche M., del Preußen auf 102, bei Groß⸗ 
britannien und Irland auf 880, bel Frankreich auf 427, 
del Rußland auf 590 deulſche M. Wenn man die 
Antheile berechnet, welche die verſchledenen Großmächte 
an ſchiffbaren Gewaͤſſern Ems haben, fo kommen 
auf Rußland 43,79, auf Fran reich 18, auf England 
18,39, auf Preußen 6,72 und auf Oaſterteich 13,40 
pCt.. — Auch die letzten Abſchnitte der Darſtellung, 
welche die klimatiſchen Verbaͤltniſſe und die Bedener⸗ 
yeugniffe der fünf Großmächte behandelt, find reich an 
inttreſſanten Combinatſonen. Wir find der Anſicht, daß 
dieſes Werk in feiner Vollendung dazu beitragen wird, 
den Standpunkt der Statiſtik, die nach Schlözer ſchon 
eine Vermittlerin zwischen Nr autzübenden Staatskunſt 
und der theoretifchen Politik sein fol, für unſere Gegen⸗ 
wart in ſeiner ganzen Bedeutung erblicken zu laſſen. 
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Inland. 

Berlin, 29. Apıl. Dir ehe franz. Alter⸗ 
thums forſcher und beſtändige Secretair der Akademie 
der ſchönen Künſte (Jaſtitut) Hr. Raoul Mochette iſt 
ier angekommen. 

. Die Ueberfiehtungs; Genoffen nach der Mosquitoüfte 
wollen ſich dort die preußtfch = deutſche Handelskolonie 
nennen. Sie haben beſchloſſen, für alle ihre Waiſen 
bis zu ihrer völligen Mojorennität, welche unter ihnen 
mit dem 30ſten Lebensjahre eintreten ſoll, zu ſorgen, 
und wollen 4, von Ihrem Erwerb bei der Bank ir 
Hamburg deponiren, um damit die Ueberfahrtskoſten von 
armen Perſonen, die ſich ſpäter unter ihnen niederlaſſen 
wollen, wenn ſie ſich dazu quallfieſten, zu bestreiten. 

Königsberg, 27. Aptil. (königsd. 3.) Dem Ver- 
nehmen nach iſt es den tenſtlichen Verwarnungen des 
königl. Poltzeipräſidſume gelungen, von den 12 hier 
angelangten auswanderungsluſtigen. Iithauiſchen Familien, 
8 zum Hierblelben zu bewegen. die aber ſämmtlich die 
eingezahlten Summen wünſchen. 


als Motte votangeſetzt. Die kleine Schꝛiſt 


| 1846, 
Redacteur: N. Hilſcher. 


Elbing. (&. A2.) Am 22. April kamen die hier bei 
dem Bau der Eiſenbahn 3 Arbeiter, etwa 
100 an der Zahl, zuſammen zur Stadt und verfügten 
ſich nach dem Eiſenbahnbüreau, wo fie den Antrag 
Reiten, daß ihr Lohn erh het werden möchte. Dem 
befonnenen Zureden der anweſenden Chefs gelang es in⸗ 
deſſen den Leuten das Unangemeſſene ihres in dieſer 
Weiſe vorgebrachten Begehrens klar zu machen, und ſie 
zur alsbaldigen Fortſetzung ihrer Arbeit zu bewegen. 4 
Auch zwiſchen Elding und Marienburg haben die Erd⸗ 
Arbeiten zur Eiſenbahn nunmehr begonnen und zwar 
zuvörderſt nahe bei Marienburg. Es ſind 8 bis 600 
Arbeiter auf jener Strecke beſchäftigt. | 

Poſen, 23. April. (3. f. P.) Man behauptet, daß des 
Königs Maleſtät die beſtimmte Willensmeinung ausge⸗ 
ſprochen habe, zur Revue nach Poſen zu kommen und 
daß ſelbſt, winn es die Umſtände verböten, mehr als 
die Divifion zuſammenzuziehen, er Seine Gegenwart 
uns ſcheuken würde. Dies hat eine fo freudige Auf⸗ 
regung hervorgebracht, daß andere ſpätere Dispoſitionen 
ſehr betrüblich ſein würden. Die nahe bevorſtehenden 
Stadtverordnetenwahlen beſchäftigen unſere Bürger ſehr; 
denn wir haben in dieſem Jahre die Oberbücgermeiſter⸗ 
und Bürgermeiſterwahl und es ſcheint, als ob in Betreff 
der künftigen Perſönlichkeiten in dieſer Stellung beſondere 
Wünſche gehegt würden, die man ungern von den Ver⸗ 
tretern der Bürgerſchaft unberückſichtigt ſehen würde. 

Die Poſener Ztg. vom 29. April enthält nach⸗ 
ſtehende Oberpräſidial⸗Bekzuntmachung: „Seine Majeftät. 
der König haben die Auflö ung des Marien⸗Gpmnaſiums 
in feiner gegenwärtigen Verfaſſung, gleichzeitig aber auch 
deſſen baldigſte Wiederherſtellung in einer zweckmäßigen 
Einrichtung zu befehlen geruht. Wenn nun hiernach 
die nach der Bekanntmachung des königl. Provinzial⸗ 
Schul⸗Collegiums vom Eten d. Mts. auf den Aten k. 
Mes. feſtgeſetzte Wiedereröffnung des Marien⸗Gymna⸗ 
ſiums zu dieſem Zeitpunkte nicht ſtattfinden kann, fo 
wird doch die neue Einrichtung deſſelben möglichſt bes 
ſchleunigt, und das betheiligte Publikum von dem Tage 
der Wiedereröffnung durch eine weitere Bekanntmachung 
in Kenntniß gefegt werden. Poſen, 28. April 1846.“ 

Münſter, 28. April. (Düff. 3.) Ueber die kürzlich mit; 
getheilte Vergiſtungsgeſchichte hat ſich dem Vernehmen 
nach Folgendes ergeben, Der Küster der Pfarrkirche 
zu Telgte hatte vor Jahren bel dem hieſigen General⸗ 
vikariat auf Erhöhung feiner Vocation und nahmentlich 
auf Vermehrung der Wachslichter, die ſich auf 80 Thlr. 
belaufen, zum Betrage von 190 Thlr. angetragen. Das 
Generalvikarlat forderte das Gutachten des Pfarrgeiſt⸗ 
lichen hierüber ein und nachdem ſolches nicht zu Gunſten 
des Blitſtellers ausgefallen, hegt derſelbe einen erbitterten 
Groll gegen Ecſtern. Späterhin will man mehtere derartige 
Beweg gründe angeben, die aber alle viel unerheblicher 
noch als eben bezeichneter Fall erſcheinen, um eine ſolche 
Flevelthat als dieſer Vergiftungeverſuch vor dem Altare 
zu vrtanlaſſen möglich. Das Mittel, deſſen der Küſter 
ſich bedient hat, war eine bedeutende Ouantiät Kreoſot 
und der ſcharfe Geruch deſſelben hat den Prieſter zeitig 
genug gewarnt, den Kelch des Todes zu leeren. Auch 
mußte dieſer eine gewiſſe Ahnung von dem, was feiner 
harrte, dadurch haben, als der Küster gang außergewöhn⸗ 
lich diesmal die Meſſe ſelbſt bediente. Vorgestern iſt 
der Angeklagte hier gefänglich eingebracht und vor das 
Inquiſitoriat geſtellt worden. 


4 Breslau, 29. April, — „Jeder Staatsdiener 
hat doppelte Pflicht: gegen den Landesherrn und gegen 
das Land. Kann mal vorkommen, daß die nicht ver⸗ 
einbar find; dann iſt aber dle Pflicht gegen das Land 
die erſte.“ Dieſe Worte des Königs Friedrich Wil⸗ 
helm III. hat der Stadtgerichts⸗Rath a. D. Heinrich 
Simon feiner jüngft erſchienenen Schrift: „Mein 
Austritt aus dem preußiſchen Sit ee 

Seiten 
fe gibt ung uu bes 
dem Juftigmninifterium 


enthält Wenig und Viel: wenig 
wle . Simon’s, 
überreicht am 12. December 1845, 

binetSorbre vom 10. Januar here 87 
Majehät der König dem Stadtgerichtstalh H. Simon 
die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem St in 


Gnoden in sitpeilen gerußte, und das bit Kabi, le 


* 


ordre begleitende Reſcript des Juſtizminiſtetiums vom 
25, Imuar 1846, mit einigen Bemerkungen des Verf. 


— Viel, denn fie gewährt uns das erfteuliche Bild H 


* 


eines geſinnungstüchtigen, ebremmerthen Staatsbeamten, 
eines pflichttteuen und in jeder Beziehung gewiſſen haften 
Richters, eines fein Vaterland mit hoher Liebe umfaſ⸗ 
ſenden Bürgers, der ohne Schwanken alle äußeren Bor: 
theile ſeiner Ueberzeugung zum Opfer bringt. Wir den⸗ 
ken, auf ſolche Männer könne das Vaterland, könne der 
Staat, dem fie gedient haben, ſtolz ſein — und elne 
Zeit, wo noch ſolche Charaktere auftreten, kann man 
keine geſunkene nennen. Achtzehn Jahre lang hat 
Simon in richterlichen Aemtern ſeinem Vaterlande mit 
Ebren und bis auf die neuere Zeit zur Zufriedenheit 
feiner Worgefegten gedient; dc Wg ihm ſchwer gewor⸗ 
den ſein, die ehrenvolle Stellung eines Richters, welche 
er ſich nach mancherlet Mügen und Arbeiten errungen, 
aufzugeben — aber er iſt ausgeſchieden, well — wie 
gebrauchen bier fine eigenen an den Herrn Juſtizmini⸗ 
ſter gerichteten Worte: „das Amt eines Ju lizbeamten 
mir nicht die perſönliche Förderung bietet, die ich von 
ihm hoffte; weil die richterliche Stellung, wie ſie ſich 
durch die Geſetze vom 29. März 1844 und die gegen⸗ 
wärtig geltende Anſicht vom Staats dienſte geſtaltet, mit 
der Unabhängigkeit meiner Geſinnung im Widerſpruch 
ſt'ht; — weil ich aus dem mir Widerfahrenen erfehe, 
daß ich keine Ausſicht ferner habe, im Amte ſegens reich 
zu wirken; — weil es nicht Jedem gegeden, ſich durch 
das Bewußtſein, das Richtige gethan zu haden, gegen 
fortgefegte Kränkungen zu ſchützen und es Pflicht iſt, 
da, wo auf Aenderung der Verhältniſſe durch fortgeſetz⸗ 
tes Dulden zu hoffen Thorheit wäre, ſich nicht zu ſei⸗ 
nem eigenen Strafvollzieher zu machen; — weil ich 
mich vor Allem durch das Beamtenthum unter den vor» 
waltenden, von mir nicht abhängigen Verhältniſſen ge⸗ 
hindert finde, im Intereſſe des Gemeinweſens zu han⸗ 
deln. Ich trete ab als Beamter, um Bürger bleiben 
zu können und ich hoffe, dem Voterlande auch ferner⸗ 
hin nicht minder wie disher zu dienen. — Ich bereue 
es nicht, dem preußiſchen Richterſtande den größten 
Theil meines bewußten Ledens gewidmet zu haben, und 
ich bereue nicht die Veranlaſſung meines Austrittes. 
Wenn ſelbſt einzelne Gegner meiner Anſicht über die 
Gefge vom 29. März 1844 nicht verkannt haben, daß 
die Keime zu einem übergroßen Einfluß der Adminiſtra⸗ 
tiv⸗Vorgeſetzten auf die Richter in deufelben vorhanden, 
die Preſſe aber und die Stände des Landes meinen 
weiter gehenden Befürchtungen beitreten: ſo nehme 
ich an, daß meine Oppoſirion gegen dieſe Geſetze, die 
durch meine im Staaisdienſt erlangte Verfaſſungskennt⸗ 
niß bedingt war, genügende Früchte getragen, da jene 
Reime ſich fürs Erſte mindeſtens, durch die Er⸗ 
klaͤrungen des Landes gewarnt, nicht entwickeln dürften, 
früher oder ſpäter aber jene Geſetze, wie ich feſt ver 
traue, zurückgenommen werden. Em ſolcher Vortheil, 
erkauft mit der geftörten ſogenannten Carriere eines ein⸗ 
zelnen Beamten — ſelbſt vorausgeſetzt, daß zu einer 
ſolchen irgend Berechtigung vorhanden geweſen wäre — 
it Seitens des Landes ſehr wohlfeil erkauft, Sei⸗ 
tens des Einzelnen freudig gegeben.“ 
Mit dem Austritte Simon's aus dem Staatsdienſte 
ſ ließt ſich, fo zu ſagen, der eiſte Akt der Geſchichte, 
welche die Geſeze vom 29. März 1844 erfahren haben. 
Simon eröffnete den Kampf und die Oppofition gegen 
die Geſetze und führte ſie durch in allen Phaſen, die 
ihm gefeglich geſtattet waren; ein ganzıs Wichtercollr 
gium, welches über die vom Juſtizminiſterium vorgelegte 
Frage entſcheiden ſollte, ob ſich dieſe Oppoſition nicht 
zur Einleitung einer Disciplinar-Unterfuchung eigne, ers 
klärte im Gegentheil, daß es mit Simon's Anſichten 
über die Schädlichkeit jener Geſitze einverſtanden ſei: 
wie die geſammte preußiſche Preſſe mit Ausnahme zweier 
vom Staate unterſtützter Zeitungen, wie die Majorität 
der Provinzial⸗Landtage darüber entſchied, haben wir 
früher mitgetheilt; jetzt hat Simon feine Oppofition 
mit der Niederlegung ſeines Amtes beſiegelt und die 
Verdächtigungen jener literariſchen Klopffechter zu Schan⸗ 
den gemacht, welche meinten, daß es ihm nur um äußere 
helle, um Erregung von Aufſehen u. ſ. w. zu thun 
. Mag auch der Betheillgte es ſelbſt aus⸗ 
ps er die Veranlaſſung feines Austritts nicht 
wie können und werden unſet aufrichtiges Be⸗ 
dauern me nicht unterbriüd i i 
fen, daß bel Sim nterdrücken, wenn wir auch wiſ⸗ 
on das Wirken für das Vaterland 


nicht an das Amt getadpft k 
i iſt, daß er auch im Private 
i 
ande ute Pie en Wohle des Staates wid⸗ 
men wird. 8 


— 
Deut. ch 1 
* Dresden, 28. April. 8 SER 
des Landtages, der diesmal durchaus nicht er Schluß 
werden fol, kommt, deſto mehr häuft fig, n 


des noch zu Verhandelnden in der 2. Kammer, und 4 


iſt wenig Aus ſicht vorhanden, daß den vielen Etwartun⸗ 


gen, welche man von dieſem Landtage ſich machte, nur 
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einigermaßen entſprochen werden wird. Es liegen der⸗ 


malen einige 60 Berichte zur Berathung dor, einen 
Hauptteil derſelben bilden Petitionen und Beſchwerden 
der Uateithanen, da die 4. (Beſchwerde⸗) Deputation 
neuerdings außerordentlich fleißig gearbeitet hat, aber 
nur wenige werden ihre Erledigung finden, ſeldſt wenn 
man bei eintretenden Doppelfigungen die Adendſitzung 
dieſen allein widmen wolte. Die Beſchwerde wegen 
des Commiſſionsderichtes über die Lripziger Ereigniſſe 
hüllt ſich immer mehr in Dunkel. Es iſt wahr, daß 
die zur Berathung derſelben niedergefegte außetordent⸗ 
liche Deputation wehre Sitzungen gehalten hat, aber 
noch immer hat der oft genug interpellirte Berichterſtat⸗ 
ter einen öffentlichen Beweis feiner Thätis keit in diefer 
Sache nicht gegeben, nun muß man ſich mit Höten⸗ 
ſagen zufrieden fielen, wonach es heißt: der Bericht 
ſolle zu heftigen Debatten Anlaß gegeden, in der De⸗ 
putation eine Majoruät und Minorität hervorgerufen 
haben und zum Druck fertig fein, in der Reg ſtrande iſt 
er jedoch noch nicht erſchienen. Die Regierung hatte 
verſprochen, daß deſſen Berathung noch vor Schluß des 
Landtages erfolgen, daß er alſo nicht, wie es ſo vielen 
andern gehen wird, ad acta gelegt werden ſolle; ge: 
ſchieht dies, fo iſt wenig ſtens zu wünſchen, daß er mit 
Ernſt und Umſicht berathen und nicht fo über's Knie 
gebrochen werde, wie ſo manche andere Dinge, wenn's 
einmal zum Schluſſe des Landtages geht. Das wohl⸗ 
thättge Geſetz Über Einfügrung der Schiedsmänner, mit 
welchem einem oft auszeſprochenen Wunſche genügt 
werden ſollte, ſcheint an den Beſchlüſſen der Iten 
Kammer zu ſcheiteen. Sie will Friedensrichter 
und eine gleichmäßige gesetzliche Anordnung dies 
ſes Inſtitus im ganzen Lande, die Regierung da⸗ 
gegen giebt mit der 1. Kammer Schiedsmänner und 
ftelle die Einführung derſelden rein in die Willkür der 
Gemeinden, überhaupt iſt das ganze Inſtitut auf das 
reine Ermeſſen gebaut, der Willkür überlaſſen, woraus 
von feltft hetvorgebt, daß es auf dem platten Lande 
keinen oder nur hier und da Eingang finden wird. 
Wird man nun über den Namen ſich vielleicht noch 
einigen, fo ſteht dieſe im zweiten Punkte ob gezwungene 
oder frelwillige Einführung ſchweter zu hoffen. Am Ende 
wird aber die Klage nicht fo groß fein, wenn das Ge⸗ 
ſitz nicht zu Stande kommt, die Regierung ſelbſt be: 
trachtet es nicht als ein nethwendiges. Unter den vie⸗ 
len Petitionen, welche Gegenſtände berühren, die über 
unſer ſpecielles Vaterland hinausgehen, befinden ſich auch 
29 mit 3638 Unterſchriflen, welche eine Realiſirung der im 
Art. 13 der Bundesacte ertheilten Zuſicherung wegen Einfüh⸗ 
rung landſtändiſcher Verfaſſungen in den beutſchen Bundes⸗ 
ftaaten bitten. Die 4. Deputatton hat darüber unterm 20ſten 
d. (Bundes⸗Acten⸗Beil. 3. Samml. 3. Abth. Ww. 124) 
durch Adg. Schumann Bericht erſtattet, worin, ſie nachweiſt, 
„daß die Art. 13 enthaltene Zuſage kein Gnadenge⸗ 
ſchenk der Herrſcher an die Völker ſei, welches jene will⸗ 
kürlich zutückziehen oder feine Erfüllung willkürlich ver⸗ 
ſagen können, ſondern ſie ſei das Product der zum 
lebendigſten Bewußtſein erhobenen Wahrheit, daß das 
Volk nur in dem lebendigſten Wechſelverpältniſſe zwi⸗ 
ſchen Herrſcher und Behereſchten fein Leben finde. 
Nirgends aber würde ſich ein willkärliches Abgehen 
von dieſer Wahrheit empfindlicher rächen, als hier, 
denn die Geſchichte weiſe in unzähligen Beiſpielen 
nach, daß, wenn die Herrſcher ihr Glück nicht mehr 
in dem Glücke der Völker ſuchen und finden, und die 
Völker aufhören müſſen, ihre Hertſcher zu achten und 
zu lieben, dann der Abgrund zum unvermeidlichen 
Falle des einen oder des anderen fertig ſei. Art. 13 
fei deshalb die freiwillige Anerkennung eines Natios 
nal⸗ und Volksrechts⸗Inſtituts, welches ſich vom for⸗ 
mellen Rechte nur in fo weit unterſcheldet, als es 
noch nicht volſtändig realiſirt ſei, was aber der Gül⸗ 
tigkeit des Rechts ſelbſt, nicht den geringſten Eintrag 
thue (855 S.). Die geſunde Politie gebiete ſich mit 
Realiſirung derſelben zu beeilen, ihren Grundſätzen 
zufolge müffe aber auch jeder nach Art des deutſchen 
organiſirte Bund, wenn er nicht ſchon mit feiner 


Entſtehung den Todeskeſm in ſich legen wolle, auf 


eine gewiſſe Gleichförmigkeit der verſchledenen Staats⸗ 
verfaffungen halten. Grundzüge einer ſolchen Ver⸗ 
faffung würden, nach der Note von 29 Fürſten und 
Städten vom 16. Novbr. 1814 fein: 1) das Recht 
der Verwilligung und Regulitung ſaͤmmtlicher zur 
Staatsverwaltung nothwendiger Abgaben; 2) das 
Recht der Einwilligung del neu zu erlaſſenden allge⸗ 
meinen Landesgeſetzen; 3) das Recht der Mitaufſicht 
über die Verwendung zu allgemeinen Staatszwecken; 
4) das Recht der Beſchwerdeführung, insbeſondere in 
Fällen der Malverſation der Staatsdiener und dei 
ſich ergebenden Mißbräuchen jeder Art. Sei nun 
eine Mealiſitung in der eigenthümlichen Natur und 
Geſchichte des deutſchen Volkes gegründet, ferner vom 
urkundlichen Recht, von der Politik und der Zukunft 
verbrieft und gefordert, endlich auch nur theilweiſe 
und gerade von den elnflußreichſten Bundesſtaaten 
nicht erfüllt, ſo finde die Deputation ungeachtet der 


vom königl. Kommiſſar abgegebenen Erklärung: öffentlicht wurde, dem Oberlandes⸗ Gerichte zu 
„darauf zu ſehen, daß der Art. 13 der Bundesacte burg auf deſſen desfallſige Anfrage die von mir r 
in allen Staaten in Erfüllung gehe, fei Sache der 


Bundesverfammlung in ihrer Geſammtheit, desfauſi⸗ vorgelegten Falle für unſtatthaft erklärt, mithin 


gen Anregungen Seiten der Bundesverſammlung 
werde die hieſige Regierung nicht entgegen fein” 9 
Antrag für nöthig: die Kammer wolle beschließen 
daß die h. Staatsregierung dei dem hohen Bun 
destage den Antrag auf endliche Erfüllung des Art. 15 
der Bundesacte ſtelle.“ ä 
Daß dieſer wie die von derſelben Deputation erſtatleten 
Berichte Über die Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheit 
und über die geheimen Wiener Conferenz⸗Beſchlüſſtt 
welche ſämmmtlich auf Interventionen bei dem d. Bun 
destage gerichtet find, noch bei dieſem Landtage zur 
rathung kommen werden, iſt, wie ſehr man dies 
wünſchen mag, ſchon nach Lage der Sachen und in u 
noch üdtige Wirkſamkeit der Stände den Regieru 
vorlagen hauptſächlich gewidmet fein muß, ſehr zu 
zweifeln, — Noch immer gebt hier das Gerücht, daß ein 
bei dem Krakauer Aufſtande bedeutend compromittittß 
Pole hier verhaftet und einſtweilen nach der Fe 
Köniz ſtein abgeführt worden fein ſoll; am bär fi, len 
brin,t man hiermit Tyſſowskts Namen in Vertindund 
doch ermangeln dieſe Gerüchte eben fo ſehr der Beſtät“ 
gung, als das vom Wegzuge der dedeutendſten polniſchen 
Familien von Dresden, da jene Aue weiſungsmaßtth ü 
aus „Humanitäcstückſichten“ ſich nur auf wenige, 
dazu unverheitathete Polen erſtreckt hat, fo viel man welf⸗ 


Die Beilage zur O. A. 3. vom 28. April enthält folgende 
Erklärung: Der königlich preußiſche Staatsmin! 
Herr von Kamptz hat eine „Antwort“ auf mein un 
dem Titel Berichtigung ꝛc. veröffentlichtes Schreiben of 
ihn vom 12. November 1845 im Druck erſchelnen 1 
laſſen und derſelden eine Einleitung vom 15. Jann 
1846 vorangeſchickt. In dieſer Einleitung heißt es a 
Schluſſe wörtlich: „Wer übrigens eine ausführlich“ 
Kenntniß der von dem Herrn Ober⸗Landesgerichte⸗ Ra 
von Mühlenfels ſelbſt in das Andenken des Publiku 
jurüdyerufenen Unterſuchung zu erhalten wünſcht, 
wird fie in der: „Actenmäßigen Daiſtellung der Ber- 
ſuche, Deutſchland in Revolutionszuſtand zu drin 
herausgegeben von Karl Follenderg (Leipzig 1831) — 
auch als: Geſchichte der geheimen Verbindungen 
neueſten Zeit (Heft IV)“ finden.” Dieſe Bezugnahm, 
und ſonſt in der „Antwort“ des Herrn von Komp 1 
wiederholt S. 4, 5, 14, 20, 37, 38 vorkoma ende 
Hinweiſungen auf die mir bis dahin unbekannt ge 
dene Schrift veranlaßten mich, ſie mir zu verſch 
und durchzuleſen. Zu meinem Befremden fand ich 9 
derſelben S. 1 — 40 eine im Jahr 1831 gedruckt 
Propalation der Gründe des in meiner Unterſuchung 
ſache unter dem 24. December 1824 vom Oderl 27 
Gerichte zu Breslau gefällten, nur vorläufig freiſprechen 
den Erkenntniſſes, gegen welches ich jedoch vorlaagf . 
das Rechtsmittel der weitern Vertheidigung einge 
hatte. Mein Befremden mußte um fo größer fein, 7 
ich einerſeits in der Follenberg'ſchen Schrift jegll“ 
Hindeutung auf meine völlige Freiſprechung vermißt 
welche aktenkundig ſchon unter dem 17. Juli durch ds 
in zweiter Inſtanz ergangene Erkenntniß des Oberland” 
Gerichts zu Naumburg erfolgt wär; andererſeits aut 
der „Antwort“ des Herrn Staatsminiſters von Ka 
erſah, daß dieſer hohe Beamte daſelbſt S. 38 zur 
ſchwichtigung möglicher Zweifel an der Wahrheit e 
von ihm hingeworfenen, mich verdächtigenden Bebauß' 
tung, die Darſtellung im IV. Hefte jener Geſchichte 9° 
geheimen Verbindungen als eine „aktenmäßige“ zu Hulle 
ruft und „auf die Bemerkungen darin über das let 
Urtel“ ausdrücklich verweiſt, desgleichen S. 5 verſſchel 
„der ganze Inhalt der gegen mich geführten Unterſu 
und gegen mich vorgelegenen Anzeigen ſel in der olleglt 
ten Schrift aktenmäßig angeführt.“ In der That bUE” 
es außer mir auch jeden mit der preußiſchen Rechts 
faſſung einigermaßen vertrauten Leſer, der auf Sr. 
cellenz Autorität hin die fogenannte „Aktenmäßige Dat 
ſtellung“ zur Hand nimmt und dieſelbe nach Maßgabe 
der vorſtehend üder das richtige Sachverhältniß gegebe 
Aufklärung prüft, unter Hinblick auf die Gabinersord 
vom 21. November 1835 — Geſetzſammlung S. 2 
— ſchon an und für ſich frappiren, daß ein eat 
Chef der preußischen Juſtiz ſich nicht nur bead 
dem Publikum die in einer Druckſchtift zur Unsteg 
propalirte Darſtellung einer Unterſuchungsſache überh as 
zue Kenntnißnahme zu empfehlen, insbeſondere aber 
„aetenmäßige” anzupreiſen, obſchon deren Inhalt ſich a 
auf Angaden, Vermuthungen, Ausführungen und Schul, 
folgerungen gründet, welche durch rechtskräftiges Ecken, 
niß erläutert, berichtigt und widerlegt find; ſondern 7 5 
eben dieſem Publikum zu der irrigen Voraus ſetzung 
laß giebt, als beruhe die Darſtellung in der angezogen 
Schrift auf einem letzten, alſo rechtskräftigen Ecken 
niſſe. Das Erſtaunen wird ſich aber zur Catrüh 
ſteigern, wenn der geneigte Leſer aus der Anlage ac 
daß der Here von Kamp, welcher im Jahr 1831 
Allerhöchſten Auftrags den Juſtizminiſter vertcat, mitn 
Reſcripts vom 21. Mai 1831, alſo zu Anfange dafi 
ben Jahres, in welchem die „Aktenmäßige Dark 
unter gewiſſen unverkennbaren Aufpicien im Drucke zum⸗ 


er 4 
Mittheilung der Gründe des zweiten erben , 


fat 5 
— 
Sang 


wie 9. 
neue 


5% {0 daß ich denn auch nur das erſte Ecken ntniß 
vollſtändig, das zweite Eckenntniß dagegen 
nur ohne Gründe zugefertigt erhalten babe. 
* liegt Zweierlei offen zu Tage. Das Eine, 
Hert Staatsminiſter von Kamptz, wenn er in 
eit das leſende Publikum auf den Inhalt der 
müßten unten Follenberg'ſchen Schrift als einen „akten⸗ 
müßen verwieſen hat, um für das eigne Produkt 
wobl an Stunden Anhalt und Gewähr zu ſuchen, ſehr 
gegen ußte, daß dieſe Schrift in Beziehung auf die 
kad nd geführte Unterſuchung nur rechtsgültig ent: 
auf . Anzeigen und Beſchuldigungen, keineswegs eine 
lung dum Erkenntniſſe deruhende aktenmäßige Darftels 
enthält; das Andere, wie Sr. Excellenz die Kennt⸗ 
demselben onen muß, daß ich ſchon durch das von Hoch⸗ 
lau wen unter dem 21. Mai 1831 vollzogene Reſcript 
Grün et Anlage außer Stand geſetzt worden bin, die 
er vom zweiten Richter unternommenen Wi⸗ 
hr % des erſten durch die Follenderg'ſche 
beat [0 ungehörig zur Kenntniß des Publikums ges 
Beziehu ekenntniſſes zu veröffentlichen, folglich in dieſer 
errn ng wehrlos daſtehe.“) Das von Seiten des 
baten, Staateminiſtetz von Kamptz wider mich einge: 
om Verfahren bedarf ſolchergeſtalt keines weitern 
die Kar, daffelbe verbreitet zureichendes Licht über 
Überhepr enz der an mich gerichteten „Antwort“ und 
G. wi t mich ſo der Mühe wie der Verpflichtung, das 
und dee der Unrichtigkeiten, Widerſprüche, Entſtellungen 
Febischläſſe, von welchen es in der gedachten Ant⸗ 
Die — Immelt, näher und im Einzelnen zu beleuchten. 
ffentliche Meinung der geſitteten Welt wird es 
auch in der Ordnung finden, daß ich dem Herrn 
wider r von Kampt gegenüber jede weitere Er⸗ 
dier 8 für überflüſſig haltend, den Schriftwechſel in 
Ngelegenheit meinetſeits nunmehr, wie hiermit 
„ für geſchloſſen erkläre. Naumburg, den 25. 
bern 6, Dr. Ludwig von Mühlenfels, 
ſuche andesgerichts⸗Ralh. — Anlage. Ihrem Ger 
kennt vom II. Febr. 1846 um Mittheilung des Er: 
‚Se NE zweiter Inſtanz nebſt Gründen in der wider 
wir 9eführten Criminalunterſuchung, zu deferiren, find 
dann Stande, theils weil die Uctelsgründe — der 
Sara Praxis des Gollegii gemäß — fhriftlic nicht 
dialteſe eitet worden find, und theils weil das Miniſte⸗ 
Fall tipt vom 21. Mai 1831 in dem vorliegenden 
e Mittheilung der Urtelsgründe für unſtatthaft 
ches O Naumburg, den 20. Febr. 1846. König⸗ 
Od ante Landesgericht. Nettler. An den königl. 
Hochwohn desgerichts⸗ Rath Herrn Dr. von Mühlenfels 
3 oren hier. 
blatt dau, 25, April. Das hier erſcheinende Wochen⸗ 
mite dar dt nachfolgende, von dem Organtiſatlons⸗Co⸗ 
utſchen Bank unterm 22. April d. J. er⸗ 


zu lelſen - . bei der herzogl. Kammercaſſe hier⸗ 


Oeſterreich. 


25. April. (D. A. 3.) Ein hieſiger junger 
5 amens Eckardt, Verfaffer einer etwas bizarren 
. batte die äußerſt bizarre Idee, ein Heft, Polen⸗ 
Hu ter der Adreſſe von „Hoffmann und Campe“ 
auf durg abſchicken zu wollen. Er gab das Pa⸗ 
ber ze Pot, Als es zur Unterſuchung kam, bot 
dweiten Anlaß, den jungen Menſchen, der Student im 
ſendar Aleſopgiſchen Jahrgang if, zu verhaften. Of⸗ 
5 Dasein in blos übereilter Enthufiosmus verleitet 
I Wenn n eine hochverr itherlſche Abſicht oder itgend 

N werden tönen. chen wird ihm ſchwerlich nachgewle⸗ 
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boten., Galizien. — Die Nr. 16 der 
aus un z nthalten einen „Brief eines Rei⸗ 
des nd über Galizien“, welcher, wie der 
benannten Blattes in einer Note hinzu⸗ 
ain ko höhern öſterteichiſchen Militär verfaßt 
Drall n. einige intereſſante, bisher noch nicht 
a in g vor, die wir hier herausheben wollen. 
fan „Dekan während der Inſurrection ſo auf⸗ 
le muſterhafte Disciplin der revolti⸗ 
fü ch a das ſoll nach Ausſage dieſes Brief⸗ 
Wildt enden den nach einer anderen Richtung hin 
naß dend der 4 dauern Galiziens ftattgefunden haben. 
u Auftegu oder 5 Tage, in welchen die eiſte und 
Auf zu ihren ® waltete, und Schaaren von Bauern, 
dat wande "Simentern ohne irgend eine militäriſche 
der de Beurlaubte die Straßen überfüllten, 

m 
duch W Berfigerung ihren Platz finden, daß mir 
gestanden geführt enutung der gerichtlichen Akten in der 
bat, daten Unterfuchung weder freifieht noch freis 
— ich dieſelben alſo nicht, wie Herr Staats⸗ 
+5 feiner „Antwort“ vorausſetzt, habe 
den fegte „Berichtigung“ ſchöpfte ihren Stoff 
Angabe daf legaleng geſammelten Manualakten, welche nur 
ſchrift de 75 Akten 
bemer beei 


au 


Wege mir zugefertigten, mit genauer 
Aſolien verſehenen Documenten, z. B. Ab⸗ 
e facti, der Defenfionen ꝛc. gebildet find; 
och, daß S. 20 meiner Schrift durch einen 
Afies Exkenntniß geſetzt worden iſt. 


um den Meutereien der 


= 909 — 
war der Anblick eines Betrunkenen eine höchſt feltene 
Ecſcheinung; bel diefer blutigen und traurigen Exekution 
wurde zwar der Verdächtige erſchlagen, und leider auch 
hier und da mancher Unſchuldige, wenn er ats „untreu 
dem Kaiſer“ bezeichnet war, aber Weider und Kinder 
durchgängig geſchont. Raub und Brandlegung fielen An⸗ 
fangs nicht vor; erſt fpäter, als ſich der Bewegung ſchon 
bösartigere Elemente anſchloſſen, oder wenn ſich die Be: 
wohner der Edelhöfe hartnäckig vertheidigt, wobei auch 
Frauen thätigen Antheil nahmen, traten Ausnahmen 
ein; es wurde dann Feuer angelegt und geplündert, und 
bei ſolchen Veranlaſſungen ſind auch, wiewohl ſelten, 
Frauen mißhandelt worden. Graf R. flüchtete mit ſei⸗ 
ner Frau und ſeinen Knaben. Auf der Landſtraße hiel⸗ 
ten ihn die Bauern an, hießen ihn ausſtelgen, und als 
fie ihn für einen der Hauptinſurgentenführer erkannt 
hatten, wurde er mit Dreſchflegeln todtgeſchlagen, ſammt 
Kleidern, Uhr und Börſe wieder in den Wagen hinein⸗ 
gelegt und dem Kutſcher geheißen, weiter zu fahren. - 
Die Gemeinden, durch ihre Ortsrichter mit Veiwirfung 
ausgedienter Capitulanten geleitet, hatten ſich ganz mis 
litairiſch geordnet, hielten ſtreng Wache, machten Pas 
trouillen, und man hörte bei Nacht von Dorf zu Dorf 
das Blaſen der Wächter auf dem Kuhhorn, auf der 
Straße das Feldgeſchrei der mit Dreſchflegeln und Miſt⸗ 
gabeln bewaffneten Bauern. In Betreff der viel 
deſprochenen Prämien erzählt der Brieffteller, daß die 
Behörden, um eben unnützes Blutvergießen zu vechüten, 
für jeden lebendig eingebrachten Aufrührer 8 Prä⸗ 
mie bezahlt hätten. — Weiter erzählt der Brieſſchrei⸗ 
ber: In Pilsno ſah ich einen Haufen Bauern ſtehen. 
Bel meiner Annäherung grüßten fie mich ehrerbietig, 
und wären nicht die Dreſchflegel in ihern derben Händen 
ein etwas drohendes Attribut geweſen, man hätte fie 
für friedliche Supplikanten gehalten, welche — Ge⸗ 
meinde zur Abhaltung einer pache-Lidtation a mer 
haben dürfte, Auf meine Frage, was fie e 15 da 
machten, antworteten ſie: „Wir haben 3 0 ei 
gebracht.“ — Was heißt das: Polen? erwiederte — 
was ſeid denn Ihr? — „Wir find keine Polen, = 
find kaiſerliche Oeſterteicher.“ — Wer pad denn = 
die Polen? — „Ah, Polen, das find die Herren, die 
Verwalter, die Schreiber, die Gelehrten, bolt aber ſind 
Bauern (Chlopi), kaiſerliche Bauern.“ — Die Zahl 
der Arreſtanten in Tarnow, Bochnia 1. iſt übergroß. 
Viele mußte man ſchon ihrer eignen Sicherheit wegen 
aufnehmen, wenn fie nur entferne zum Verdacht Anlaß 
gaben, um fie vor der Muth des Landvelks zu ſchützen. 
Auch Privatwohnungen, Kasernen und ſonſt ge öffentliche 
Gebäude find zu Arreſten verwandelt und überfüllt. Die 
zahlreichen, mit Brettern und Gittern verſchlagenen, 
von auf⸗ und abſchreitenden Poſten beobachteten Fenſter, 
dazu zahlreiche in Trauer gekleidete Frauen, deren thrä⸗ 
nendes Auge auf jene Fenſter gerichtet iſt, gewähren den 
Reisenden einen traurigen Anblick. — Die Juden in 
Galizien werden als conſervativ ee er rei 
hänger der Regierung gerühmt. 
zählt der Brleſſteller: Es wurde 8 * r 
Frachtwagen angehalten und von Thöne en 8 
. 22 * Willens, die Säffer 
Sam ee ee, ſtehender Josraelit wimmerte: 
wieder zu ſchlleßen, als ein babe d n Weis 
„Haben Se den Kern nicht geſe ® 
men!“ Dadurch aufmerkſam zn unterfuchte man 
genau, und ſiehe da, unter ME ea ir funkelten bald 
iffenen Senſenklinge . \ 
on ber aatizifgen 8 Ende April. 
au Bm ne A 
daß das ſämmtliche in ee Be a tär — 
800 Mann — des Eheſtens na nen en werde, 
aufeährerifhen Bauern mit 
machen. Alsdann ſoll Krakau 
halten werden. 
Grenze, 23. April. (N. K.) 
der Provinz zu eriaffenden 
befinden, daß der Bauer 


einem Male ein Ende zu 
von den Preußen beſetzt ge 

Von der galiziſchen 
Unter den zum Er: 

aßtegeln fol ſich auch die 
Hat ie mr ae a bea, en 

die Grundherrſcha 22 

— Mandats: dureh 3 nachdem 5 ſich 
zur Genüge herausgeſtellt hat / daß dieſe von ihrem 
Standpunkte alles Erdenkliche thun, um den Schritt 


des Bauern unnütz zu ma er 
Freie Stadt Krakau. 


zit. — Der Verkehr in unferer 

Sum 93 dhe Abgefehen daven, daß 
eine, auch nicht ganz unbegeän in nn gie 
mann vor jeder Verbindung e Gaben, — ee folk auch 
1, und Civil⸗ Gouvernement der drei 

von er muten uffordreung an die oberſten Polizei: 
Schutzmaͤchte ein baren Provinzen ergangen fein, wos 
behörden der bun dichtig⸗ Perſonen und nur in drin⸗ 
nach nur an * Griaubniß zu einer Reiſe ins Kra⸗ 
ee — werden folk Ein Jeder geht hier fl 
kauiſche erthe Geschäfte nach und geſtattet ſich kaum 
und ruhig feinem G die Vorkemmniſſe, welche hin 
einen flüchtigen Bl em gährenden Lebenstlemente auf: 
und wieder in a lle unterbrechende Epiſode, war 
drodeln. Solche, die genden Bauernmagd am vergan⸗ 


das Auftreten der weiſſa ich hier der Wahrheit gemäß 


genen Sonntage, wilches 


U 


anzuſchließen. Es iſt, wie 


ſich wegen dieſer niederträchtigen, 
Meuchelmord⸗Verſuche durch ganz Frankreich erhoben 


erzählen will, Das Mädchen iſt aus 

von Krakau entfernten Dorfe eee 
Jahre alt, und fol wegen ihrer Blödſinnigkeit und Schweig⸗ 
ſamkeit bekannt geweſen ſein. Um die Zeit des Neujahrs 
fing fie an zu prophezeſen. Die Dörfler glaubten gleich 
Anfangs, fie fei verrückt, doch da zufällig Einiges von 
dem, was fie votausgeſagt hatte, eintraf, zeigte ſich der 
Aberglaube geneigt, ihr einen höheren Beruf zu vindi⸗ 
ciren. Hiernach fing fie an zu erzählen, daß die Mutter 
Gottes ſie beſuche und ihr das zu Verkündende eingede. 
Auf ihrem Handteller zeigt fie ein Zeichen, das fie von 
der Mutter Gottes unauslöſchbar eingedrückt erhalten 
haben will. Sonntag beſuchte fie auf Geheiß ihrer Be⸗ 
ſchüberin die Miſſe in der Marienkirche, Schon um 
5 Uhr wartete eine ungeheure Menge Menſchen ihrer 
vor der Kirche. Nach dem deendigten Gottesdienſte dem 
16 Bauern aus ihrem Dorfe mit brennenden Kerzen 
beiwohnten, verließ fie — es war 7 Uhr — die Kirche. 
Un der Pforte wurde fie verhaftet. Die neugierige 
Menge drängte ſich hinter den 40 Soldaten, welche fie 
umgaben, her und wurde erſt vor der Hauptwache mit 
Koldenſtäßen auseinander getrieben. Sämmtliche Wachen 
waren übrigens verdoppelt, und die Kanonbe ſtanden mit 
brennenden Lunten bel dem Geſchülg. Auf der Haupt⸗ 
wache wurde die vorgebliche Stherin verhört. Hler 
pprach fie nun in Gegenwart der Soldaten das tollſte 
Zeug. Sie prophezeite nämlich, daß an einem beſtimm⸗ 
ten Tage des folgenden Monats kein öſterr. Soldat 
mehr in Krakau ſich befinden, daß das Kloſter in der 
Vorſtadt Zwierzyntee niederdrennen und eine böſe Krank⸗ 
heit kommen werde. Natürlich fehlte auch nicht ein 
„gräßliches Blutvergießen, mit dem ſich keins bis auf 
den heutigen Tag wird vergleichen können“, und mehr 


dergleichen Albernheiten. Das Mädchen wurde darauf 


in das Zwierzyniecer Nonnenkloſter in Gewahrſam ge⸗ 
bracht. Des Abends ertönt plötzlich die Feuerglocke, und 
nun ging der Ruf: „Zwierzyniec“! durch die lärmende 
Stadt. Das Feuer war aber in dem nahegelegenen 
Dorfe Krowodrze. Die. nöthigen militairiſchen Vorſichts⸗ 
maßtegeln waren ſogleich getroffen. Auf der Promenade 
wurden Wachen aufgeftellt, verſtärkte Patreulllen durch⸗ 
zogen die Stadt und die Barriere wurde geſpertt fo 
zwar, daß ſelbſt die ſtädtiſchen Feuerſpritzen wieder ums 
kehren mußten. Der General Caſtiglione, welcher an 
der Spige der Truppen auf dem Ringe ſtand, ermahnte 
in polniſcher Sprache die Menge aus einander zu gehen. 
So endete dieſe tragi⸗komiſche Scene. 


Großbritannien. 


London, 24. April. — Der Lord Mayor von Lon⸗ 
don gab am 22. in der ägyptiſchen Halle den Miniftern 
das übliche jährliche Gaſtmahl. Es waren zugegen Sir 
Robert Peel, Sir James Graham, Hr. Gladſtone, Hr. 
Gouldurn und eine große Anzahl von Männern und 
Frauen der höheren Claſſea, im Ganzen etwa 200 Per⸗ 
ſonen. Die Politik wird in den bei ſolchen Gelegen⸗ 


heiten gehaltenen Reden in der Regel nur ganz obenhin 
berührt, und fo begnügten ſich denn auch dieſtsmal ſo⸗ 


wohl Sir Robert Peel als Sir James Graham mit 


allgemeinen Andeutungen darüber, daß die von dem Mi⸗ 
niſterium beantragten commerclellen Reformen gerade in 
der fo ſehr dabei betheiligten Haupiſtadt des Reiches 
gute Aufnahme gefunden haben, mit Hinweiſung auf 


die glorreichen Reſultate, welche die Politik des Cabi⸗ 
nets in Oſtindien errungen hat u. dgl. m. Nachdem 
die Haupt⸗Toaſts ausgebracht worden waren, erhob ſich 
Sir Robert Peel nochmals, um, von dem neueſten 
Ereigniſſe in Frankreich Anlaß nehmend, die Geſundheit 
des Königs der Franzoſen auszubringen, einen Toaſt, 


den er mit einigen herzlichen Worten begleitete. Er 


ſagte u. a.: „Meine Herren, es haben vor Kurzem Er⸗ 


eigniſſe ſtattgehabt, welche Sie veranlaſſen werden, ſich 


mit mehr als gewöhnlichem Eifer, meinem Trinkſpruche 


mir ſcheint, von Wichtigkeit, 
daß der Schrei des Unwillens, welcher 


feigen und ſchmählichen 


daß wir beweiſen, 


hat, an den Ufern der Themſe ſeinen Widerhall findet. 
Es hat dem allmächtigen Gotte gefallen, diefe wieder⸗ 
holten Verſuche, jenen großen Souverain zu ermorden, 
zu vereiteln. Aber Gutes, dauernd Gutes iſt aus den 
fo vereitelten Verſuchen hervorgegangen. Es iſt dadurch 
dem Könige die Gelegenheit gegeben worden, einen Grad 
perſönlichen Muthes und Hereismus darzuthun, welchen, 
da er nicht Gelegenheit hat, Armeen im Felde zu beſeh⸗ 
ligen, er kaum unter andern Umſtänden als denen, in 
welche er verſctt worden iſt, würde haben beweiſen kön⸗ 
nen; und für ein tapferes Volk wie das franzöfifche, 
welches ſich durch feine Tapferkeit hervorthut, und 
Tapferkeit auch an Andern zu bemundern weiß, wüßte 
ich nichts, was mehr geeignet wäre, den König ſeiner 
Zuneigung und Anhänglichkeit zu empfehlen, als dieſe 
hervorſtechenden Beweſſe perſönlichen Muthes, welche er 
unter den Umſtänden, in die er verſetzt worden iſt, dar⸗ 
gelegt hat. Meine Herten, ich bin üderzeugt daß es 
Ihnen als Engländern angenehm iſt, eine G• N 
h ’ elegenheit 

zu e ihren Unwillen über dieſe verabſcheuungs⸗ 
du e 1 kundzugeden und unfere Theilnahme 
1 auchte Dame, die Königin der Franzoſen, 
zudrücken, welche fein Unglück, fein Glück und Teing 


Glanz über die hohe Stellung verbreitet hat, zu der fie 
berufen worden iſt. Es wird Ihnen angenehm ſein, 
Ide Theilnahme der edlen Famiije auszudrücken, edel 
nicht nur durch die Geburt, ſondern durch jenes ae 
Adels⸗Patent, das alle ihre Söhne als tapfer und 1 
ihre Töchter als tugendhaft bekundet. Meine An; 
ich fordere Sie auf zu trinken auf Geſundheit re Dir 
lange Lebensdauer für den König der Feanzoſen — 
Toaſt ſchien den Anweſenden ganz denen 1 
men, wurde aber eben ſo wie die von 3 — ” 1 
baften Zutufe oft unterbrochene Rede mit degeſſtertem 
Beifalle aufgenommen, Ir 

Si 2 Church of England Review. weſſt 

nach, daß die Königin von meibliher Seite von einem 
flanzöſiſchen proteſtantiſchen Refugie abſtamme, indem 
Desmiers d’Dibeeufe bei der Aufhebung des Edikis von 
Nantes nach Brandenburg flüchtete, deſſen Enkelin ſpä⸗ 
ter der Kurſütſt von Hannover heirathete, aus welcher 
Linie bekanntlich die jetzt in England herrſchende Dy⸗ 
naſtie herſtammt. ö 

Ein Korreſpondent der Times ſagt, daß die zu 
Berlin von den Kommiſſaren der nördlichen Mächte 
gehaltenen Konferenzen ſich mit der Beſtimmung det 
Streitkräfte beſchäftigt, welche die Schutzmäck te zur Uns 
terdrückung irgend welchen Aufſtandes in Krakau und 
den benachbarten polniſchen Provinzen bereit halten ſoll⸗ 
ten. Nach Abſchluß dieſer Militaſr⸗Kondention würden 
davon die andern europäiſchen Mächte in Kenntniß ges 
ſetzt werden, und zugleich eine Kolloktivnote an das 
Tuillerlen⸗Kabinet gerichtet weiden. Man würde darin 
den Beweis führen, daß die letzten Erei zniſſe in Gali⸗ 
zien und Pofen von der polniſchen Propaganda ausge: 
gangen, die ihr Hauptquartier zu Paris hade und ſo 
unter den Augen des franzöſiſchen Gouvernements ihre 
Intriguen betrieben. Die Note würde die Hoffnung 
‚ ausfprechen, daß das Tuillerien⸗Kabinet in Zukunft dieſe 
Demonſtrationen verhindern würde, damit die nördlichen 
Mächte nicht gezwungen würden, zu Maßregeln zu grei⸗ 
fen, wie die Dringlichkeit der Lage ſie erheiſche. 

Aus der Grafſchaft Galway laufen fortwährend die 
bitterſten Klagen über den Nothzuſtand ein; „das Volk 
kann es nicht mehr länger aushalten“, heißt es in einer 
Petition, die von dem kleinen Landadel an die Regie⸗ 
rung gerichtet wurde . . „unfer Bezirk war vor allen 
anderen wegen feiner guten Karteffelernte bisher ber 
rühmt ... und dieſes Jahr find die Armen ſchen an 
den Saatkartoffeln; diejenigen, welche ſonſt etwas zur 
Linderung thun konnten, haben ſich ausgegeben; an der 
Regierung iſt es, für ihr Volk Sorge zu tragen.“ In 
Carrik⸗on⸗Sulr wurde in einem Merting der Magiftrate, 
der Gentry und Kaufmannſchaft beſchloſſen, auf die 
Forderungen des Volks 1 Schilling Arbeitslohn täglich 
zu erhalten, einzugehen, und wurden ſogleich die umlie⸗ 
genden verfallenen Gemeindewege in Angriff genommen. 
Die Blätter rügen es ſehr, daß Lord Kilmaine einen 
feiner Pächter zu Bridewall von Haus und Hof ja: 
gen ließ. Kilmaine war früher noch ziemlich gut beim 
Volke angeſchrieben. Die Familie des Pächters hatte 
den Hof ſchon über ein Jahrhundert inne und jetzt 
Exekution für einige Pfund rückſtändige Rente durch den 
Unterſcherif, in Begleitung eines ſtarken Detaſchements 
vom 6. Regiment. Es iſt, als wollte man vor Tho⸗ 
resſchluß noch fo viel als möglich retten! helßt es im 
Athlone Sentinelle. 8 


Die Anzahl deutſcher Auswanderer, die hier ankom⸗ 
men, um ſich nach den Vereinigten Staaten einzuſchif⸗ 
fen, iſt größer als je; jedes Paketboot, das dies Jahr 
nach New⸗Vork abgegangen, hat ihrer noch 2— 300 
mitgenommen, und es gehen ſolcher Paketboote jeden 
onat 3 ab, Mit den letzten 3 ſiad ihrer üder 800, 
meiſt Preußen, die thells über Holland, theils über Bel: 
= bier angekommen waren, nach Amerika abgereift, 
ei Bee, das am 22ften nach New⸗Vork ſegelte, 
N u gedrängt voll deutſcher Auswanderer. 


„ 


Brüſſel, 23. a (A. Pr. 3.) Der parlamens 


tariſche Kampf zu ö er 
55 der liberalen POS Farholifhen. Minifterium 


ton wird felt einigen Tagen 

roßer Heftigkeit gefü led fei 9 0 
2 ei 59750 a, der 2 Tbeux „ das 
Kammern, eine Art Regierungs⸗ ane der 
worin er ein Syſtem der Mäßigung hot Beegt, 
feibft die gerechten Anſprüche der liberalen Mein 
ſonders in Betreff des Geſetes über den mittleen 


terricht, zu befriedigen verſprach. Allein biefes Programm 


— 


den Charakter A nn eramplarifcpen- Tugenden einen kuſczon von der Dppofition gewürdigt, welche unmittelbar 


auf die parlamentariſche Auseinanderſetzung der Gründe 
drang, welche die Auflöſung des alten und die Bildung 
des neuen Kabinets herbeigeführt hatten. Um nun die 
Konſtituſtung eines ausſchlleßlich katholiſchen Minift:: 
riums zu rechtfertigen, erklärte Herr de Theux, daß alle 
Verſuche, ein gemischtes zu bilden, fehlgeſchlagen, da auch 
die gemäßigten Liberalen alle ihnen in dieſer Hinſicht 
gemachten Anerbietungen ausſchlagen und das ausſchließ⸗ 
lich liberale Miniſterium, welches von Herrn Rogier mit 
Zuſtimmung gebildet fet, wegen des vorgelegten, die Rechte 
der Krone beſchränkenden Programmes vom Könige nicht 
habe angenommen werden können. Um dieſes Programm 
hat ſich bis jetzt hauptſächlich die Discuſſion gedreht. Zwei 
Punkte darin wurden beſonders von dem Kabinet ange⸗ 
griffen, die von der Krone verlangte eventuelle Auflöſung 
der Kammern und die Abſetzung der Staatsdiener, die 
eine ſyſtematiſche Oppoſition gegen das liberale Miniſte⸗ 
rium machen würden. Von dieſer letzten Befugniß hatte 
jedoch Hr. Rogier erklärt, nue im dringendſten Falle 
Gebrauch machen zu wollen. 
vor 6 Monaten bei der Bildung des Miniſterlums Van⸗ 
deweyer ausführlich in den Kammern erörtert worden. 
Seit 10 Jahren ſind übrigens die Wahlen unter einem 
katholiſchen oder vorherrſchend dieſer Partei zugethanen 
Miniſterium vorgenommen worden, und dennoch hat die 


liberale Meinung in allen Wahlen trotz des mächtigen 


entgegenwirkenden Rezierungseinfluſſes wnaufpörlic Fort⸗ 
ſchritte gemacht, fo daß ſich mit Gewißheit vorausſagen 
läßt, daß, wenn einmal die Wahlen unter einem libera⸗ 
len und dem Impulſe ſeines Prinzips ſtehenden Kabi⸗ 
net vor ſich gingen, die kathol. Partei eine Niederlage 
erlelden würde, von der ſie ſich ſchwerlich je wieder er⸗ 
holen könnte, da bie jetzt dieſe Partel durch die Wahlen 
faſt nirgends eine Poſiclon wieder erlangt hat, die ſie 
einmal verloren. Was die gegenwärtige Diskuſſſon in 
der Kammer anbelangt, ſo kann ſie zu keinem Reſultate 
ſühten. Das Miniſterium wird dadurch nicht geſtürzt; 
es wird ſich vorausſichtlich den kurzen Reſt dieſer Seſſion 
hindurch halten, obgleich es nie mit Gewißheit auf eine 
Majorität zählen kann. Es hat nicht nur die liberale 
Oppoſition, ſondern auch das liberal nüancirte Centrum 
gegen ſich, welches, wie ſchon bemerkt, nicht einmal die 
Hand zur Bildung eines gemiſchten Miniſteriums hat 
bieten wollen. Das neue Kabinet wird daher auch nicht 
das Unterrichts⸗Projekt in dieſer Seſſion zur Diskuſſion 
bringen, ſondern die Zeit mit einigen anderen wichtigen 
Projekten, namentlich mit der Diskuſſion der mit 
Frankreich abgeſchloſſenen Handels « Convention, aus⸗ 
zufüllen ſuchen. Die gegenwärtigen Debatten wer⸗ 
den aber deſſenungeachtet eine große Wirkung im 
Lande, ja vielleicht dei der Krone feibft nicht ver⸗ 
fehlen. Denn wenn Männer, die allgemein wegen 
ihrer gemäßigten und gouvernementalen Geſinnungen, 
fo wie wegen ihres politiſchen Einflufjes, bekannt und 
geachtet ‚find, in die Kampfbahn treten und in energi⸗ 
ſcher Sprache die Gefahr bezeichnen, die durch das den 
Antipathien und der ganzen Richtung des Landes zum 
Trotz quſtecht erhaltene katholiſche Regierungs = Spitem 
für die Ruhe des Landes, ja felbft für das junge König: 
tzum erwachſen kann, fo darf man annehmen, daß auch 
die Krone Stimmen von Männern nicht unbeachtet laſſen 
werde, deren legale Geſinnung ihr bekannt iſt, und die 
ſchon mehrmals in kritiſchen Kabinetsfragen von iht zu 
Rathgebern gewählt worden find. 


Kaukaſien. 


Vom ſchwarzen Meer, Anfang Apriis. (A. 3.) 
Die neueſten Mittheilungen, welche wir aus Trans⸗ 
kaukaſten erhalten haben, find vom 12. März. Von 
der Linie waren bis dahin keine Nachrichten von Be⸗ 
deutung in Tiflis eingetroffen. Doch dauerte am Te⸗ 
tek und an der Sundſcha der kleine Krieg fort, Die 
bösartigen Fieber hatten unter den nach ihren neuen 
Wohnſitzen an der Sundſcha verpflanzten Koſakenbevöl⸗ 
kerungen auch während des Winters nicht nachgelaſſen. 
Im Februar herrſchte dort ſtatt der gewöhnlichen raus 
hen Kälte außerordentliche Feuchtigkeit, und nur im Ge⸗ 
birge war der Schneefall bedeutend, während die Heer⸗ 
den der Nogajer am Terek ſchon grünes Futter fanden. 
Am linken Flügel der Linie hatten bereits Vorkehrungen 
ſtatt, die offenbar auf einen bedeutenden Sommer: 
feldzug deuten. General Lüders zog ſortwährend vom 
rechten Flügel der Operationsarmee Verſtärkungen nach 
Stawropol, wohin zunächſt auch alle aus Südtußland 
ankommenden Verſtärkungen gerichtet ſind. Vom Don 
erwartet man mehrere Regimenter. Der thätige Ge⸗ 
nerale Freitag in Grosnaja it mit der Organiſatlon ei⸗ 
ner ſtarken mobilen Colonne beauftragt, die gegen die 
große Tſchetſchna operiren folk In Tiflis ſpricht man 
ganz offen von den Planen des Odergenerals, der da⸗ 
mit weniger geheimniß voll iſt als ſein Vorgänger. Wäh⸗ 

Pi die Ruffen im kommenden Juni wahrſcheinlich un 
ter Woronzows perſönlichen Oberbefehl gegen die Tſche⸗ 
iſchenzen operiten werden, wird eine andere Colonne 


been und von Kachetien aus gegen die Lesghiniſchen Stämme, 
des hauptſächlich wohl gegen die Dido marſchiten, unter 


welchen Daniel Beg, der ſich den Sultantitel anmaßt, 


aesenwärtig weilen fol, Die Wintetſaiſoa in Tiflis 


war außerordentlich belebt und fröhlich g weſen. 


Der erſte Punkt iſt ſchon 


| ! 
7 


Woronzow ſcheint im Kaukaſus bereits dieſelbe u! 
ordentliche Popularität gewonnen zu haben wie in 1 
Rußland. Nie zuvor, ſelbſt nicht zu den Zeiten 
gefeierten Jermoloff, hatte man in Tiflis ſo viele 
birgs häuptlinge, fo viele zottige Zfcherkeffenturbane, 
diſche Filzmützen, mingreliſche Kopftuchlappen und 
tiſche Schafpelzkappen beiſammen gefehen wie im use 
Winter, Alle dieſe grotesken, wilden und 
Figuren, die edelſten Kaukaſus⸗Phyſtognomien und 
ſcheußlichſten Mongolenfratzen der Steppen, erſ 
in den Adendverſammlungen des Woronzow'ſchen PP 
laſtes, und erſteuten ſich dort von Seiten des füt 
Paars der liebenswürdigſten Aufnahme, „ 


Miscellen. 

* Carl Gutzkow befindet ſich gegenwärtig in 
ris und iſt daſelbſt außerordentlich thaͤtig. Von 
zu Zelt erinnert er das deutſche Publikum durch 
leton⸗Artikel in den verſchledenen Journalen an ſich, 
vor kurzem noch in der Köln. Zeitung, wo wilt 
Correſpondenz über Rachel Felix als Jungfrau 
Orleans von ihm laſen. Er hat in Paris ein Teal 
ſpiel begonnen und vollendet. Sein Held iſt la Col. 
und die meiſten darin handelnden Perſonen ſind 
Außerdem bearbeitet er feine „Pariſer Briefe“ für 
Geſammtausgabe. Vor kurzem erſchlenen von 1 
„Säkularbilder,“ 2 Bände. Es find dies die f 
nunmehr ganz umgeſchaffenen „Zeitgenoſſen.“ — . 
nis Hartmann und Frau v. Bacharacht befinden f 
ebenfalls in Paris. — Im Pariſer „Salon“ macht # 
Gemälde eines deutſchen Künſtlers, des Hen. Lehm 
Aufſehen. Es ſtellt die Okeanlden dar, die den 
ſelten Prometheus beklagen. f 2 


+ Ligothe (im Großherzogthum Poſen), 30. 2, 
In dieſen Tagen vergiftete die Frau des hieſigen 
mannes Wintzick ihren Mann durch Rattengift, welch N 
die Nachdarsfrauen auf ein von den Ortsgerichten 4 
geſtelltes Atteſt in der Apotheke gekauft und erſterer 
ihr Geſuch zur Vertilgung des Ungeziefers abge 10 
hatten. Die Frau reichte das Gift ihrem Manne 
zwei Kladern in gerührten Kartoffeln zum Abendeſſh 
wodurch erſterer nach 24 Stunden feinem Geiſt aufe i 
letztere aber durch ſtarkes Erbrechen gerettet wurde 


Die Urfache zu dieſer Vergiftung ſoll die Liebſchaft W. 
einem andern Manne geweſen ſein. ? 


Dr. Koſch veröffentlicht in der Königsb. Zelt. nt 
gende Erklätung: Die Beilage zur Augsb. Allgem. © 
Neo, 101 vom 11. Aprit c., und nach ihr, ohne 4 
gabe der Quelle, die hiefige Zeitung für Preußen Ne 
91 (Schleſ. 3. Neo, 94), brachten folgende Corceſpe 
denznachricht aus Patis: „Der Tod des berühmten au 
wärtigen Mitgliedes der Akademie zu Paris, Fr. Wil. 
Beſſels, ward am 31. März von Hen. dee W 
felben mit wirklicher Erſchütterung verkündet, und 
alls emeiner Theilnahme vernommen. — — Boch wöch 
die deuiſche Medicin ſich auch hier von einem Were 8 
zu reinigen haben: Hr. Arago behauptete, Beſſel ſei W. 
ter den größten Schmerzen erlegen, ohne daß man 1 
entdecken können, welches feine Krankheit fei, und a. 
der berühmte Leibarzt des Königs von Preußen, 
Namen ihm aber entfallen fei, babe von feiner 
zurückkehren müſſen, ohne Sr. Majeſtät auch nut 
Troſt einer richt gen Diagnoſe der Krankheit zur 
gen zu können.“ Dieſe Mittheilung dürfte bei 7 


7 


haften Theilnahme, welche die Krankheit und der #5 
unſeres weltberühmten Beſſels ertegt haben, auch 97° 
weite Verbreitung finden. Um fo dringender fo 
fie eine Berichtigung. Zur Steuer der Wahrheit m 1 
zur Beruhigung beſorglicher Gemüther, die in der 
thümlichen Behauptung einer franzöſiſchen Notobila 
gleich einen Vorwurf für die geſammte deutſche M, 
zin erkennen, erklärt daher der unterzeichnete e 
Hausarzt Beſſels: daß durch ihn die nächſten A 
rigen Beſſels faſt ein volles Jahr vor deſſen erfolg i 
Tode, und bereits längere Zeit vor Schönleins 1% 
von der Beſchaffenheit wie von der Unheilbackelt 
Uebels unterrichtet waren, und daß die Leichenöff 
die Richtigkeit der Diagnofe in ihrem ganzen Pr) 
beftätige hat. Die Krankheitsgeſchichte, deren 2 
fentlichung baldmöglichſt erfolgen ſoll, wird h 
weitere Auskunft geben. a 
Königsberg, den 26ten April 1846. 4 


London. Der Streit über die Ausſprache N j 
mens der gefürchteten Gegner der Engländer in a 
dien, ob dieſer Seikhs oder Sikhs laute, hat hier wur 
zu vielen Witzen Anlaß gegeben. g 


So ſagt einer , 
dem letzten Gefechte im Pun⸗Job Cann Puri 


Woriſpiel mit Pun, Witz, und Job, Geſchäft, 05 
genhelt) habe jeder einzelne n mit a 
fen (sikhs, und six) zu kämpfen gehabt, und ein indt 
derer bemerkte, dieß ſei wörtlich wahr, denn der e 
wären ſechs geweſen auf einen Engländer, und 
hätten doch gewonnen (one und won, ** 
etwas ſchieſes Wortſpiel.) . 


zwei Dinge, fagte einſt ein vielerfahrener bejahrter 
1 hade ich in meinem Leben nie gethan: nie einen 
Be einen Andern zur Poft getragen und nie einem 
® meinen Schneider empfohlen. Kommt fo ein 
4 8 an und mißfällt dem Empfänger, fo beantwortet 
nicht. „Da haben wir's,“ heißt es dann, „der 
dat ihn nicht ordentlich abgegeben oder gar in der 
ſche behalten“ Einen Schneider zu empfehlen, ſelbſt 
der 5 et uns Jahre lang gut bedient hat, und die Klei⸗ 
ins figen, iſt nun ganz unſinnig. Gefällt 
„dem ich ihn empfahl, fein Frack nicht, drückt ihn 
lermel, iſt irgend etwas zu eng oder zu weit, fo 
t er mir's Jahre lang bis zur letzten Faſer des 
des nach, daß ich ihm den „Pfuſcher“ empfohlen. 


— pp —— 
9 Schleſiſcher i 
buvellen =» Gourier. 


Tagesgeſchichte. 
Se Breslau, 28. April. — Durch die Ausftelung 
dcn Taufztugniſſes wird dem Empfänger kein kirch⸗ 
2 Segen zu Theil und kein vernünftiger Menſch 
FF ya die Ausfertigung eines ſolchen eine kirch⸗ 
R u. we Handlung nennen. Ein Taufzeugniß 
u als ein 9 Aus zug 5 5 dem auf 
che Veranlaſſung mit Rückſicht auf poli⸗ 
liche und rechtliche Verhältniſſe geführten Tauf⸗ 
3 fo mehr muſſen einige zus äffentichen 
Öfen gekommene Fälle beſremden, wo Giiſtliche mit 
€ 0 — ihrer Stellung die 12 85 vom 
lufett gen Dertragene Verpflichtung, Taufzeugniſſe aus⸗ 
“ri R unter nichtigen Worgaben verweigerten. Mau 
= 2 Cgekal, amt i tender Geiſtlicher an der hie⸗ 
bang 8 wein, hat z. B. für die geſchehene Verwei⸗ 
4 Sry 5 Ausfertigung eines Taufzeugniſſes folgenden 
f Nen, angegeben: „Das Taufzeugniß für den zur 
mmer. Sekte vom katholischen Glauben Übergettes 
Tage lo hner Auguſt Kapuſte darf nicht ausgeſtr⸗ 
OR, well genannte Sekte im Staate zur Zeit 
der ——— und die Ausfertigung ſol⸗ 
ante fe von der geiſtlichen Behörde 


Par do 
Si, an pi, Kreuz. Czekal.“ So lange der 
Namen uiſtratholiken welche unter dem erſonnenen 
. ongeane:⸗ Sete die nirgends eriflict, wahr⸗ 
gemeint ſein ſollen, z. B. der Waffenehre, 
tretend he, wi dem das Alter der Ein: 
der Wo bar etracht kommt, baar erklärt, fo lange fie 
Kae en unferer Sefege nicht verluſtig gehen, 
lange * Taufzeugniſſe verlangen, fo 
wiſſen 1 chriſtkatholiſche Ehepaare nicht ungetraut 
fen, x ſich Herr Czekal ſchon bequemen müfs 
9 ER für feine ausgetretenen ehemaligen 
i 1 aus ufertigen. 


igen Nach deslau, 29, April. — Bei einer am heu⸗ 


ſadenden N in der Kirche zu St. Vincent ſtatt⸗ 
—— dauung wollten zwei Herren ſich in den am 


perten befindlichen, durch ein elſernes Gitter abge⸗ 


1 


an begeben, um die Traurede beſſer hören 
u d 


ten: „Sie find doch nicht etwa Rongeaner?“ diele dürfte 


. Oieslau, den 20. März 1846. Das ‚ihre Unterthanen und dere Kirchen. Der königl. Com⸗ 


* 


1 | 


Erſte Beilage zu J 101 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. . 


Freitag den 1. Mai 1846. 


zu können. Dieſelben mußten zu dleſem End weck, da lichkeit. beider Confeſſionen und die Behörden geladen 
die Gitterthüre veeſchloſſen war, durch die Sacriſtei ges ſind. Nach Tiſch wird uns der Fürſt wieder verliffen, 
hen, wurden aber vor der zu letzterer führenden Thüre um feine Viſitatlonsreiſe nach Eckersdorf, Wänſchelburg, 
durch einen der unteren Kirchendedienten, welcher bei Glatz, Landeck, Habelſchwert und Mittelwalde fortzuſetzen. 
der Trauung beſchäftigt war, mit den Worten angebals In Landeck wird ihm auf Staatskoſten ein großes 


Mittagseſſen gegeben. 


er nicht hineinlaſſen, da fie Lärm und Unfug wachten 
und er alsdann genöthigt wäre, dieſelden aus der Kirche 
zu weiſen. Den genaanten beiden Herten wurde der 
Durchgang durch die Sacriftel erſt verſtattet, als ſie er⸗ 
klart hatten, daß fie keine Rongeaner ſeien! f 


— — 


Neiſſe, 27. April. (Ob. Boftd.) Dir Tod, der am 
S De > den hochverehrten Director 
des Kgl. Gymnaſiums entriß, hat ſich am heutigen Tage 
wieder ein Opfer erleſen und diesmal aus der fhönften 
Blüche der Zugend, Heinrich v. Duesberg, (Sohn des 
Königlichen Wirklichen Geheimen Ober⸗Juſiiz⸗Naths, und 
Miniſterla⸗Directots, Ritters p. p., Hin. Dr. v. Dues⸗ 
ei ee biefigen Gpmmafium, farb nach dete 
nahe wöchentlicher Krankheit, g 115 
be an der Wafferfact, heit, heute Vormittags 11 Ya 


** Breslau, 30. April. (Muſikaliſches). Die 
für den Sonnabend vor Jubilate in der M. Magda⸗ 
lenenkicche geſtiftete muſikaliſche Aufführung wird dles⸗ 
mal (alſo morgen Nachmittag 2 uhr) den dritten Theil 
von Händel' Meſſtas unter Direktion des Hrn. Guns 
tor Kabl zu Gehör bringen. — Am legten Sonntage 
(ben 26fen) erweckte die öffentlich Prüfung des 
Schön'ſchen Violininſtituts, die ſeht ſtark beſucht war, 
lebhaftes Intereſſe. Die Schüler der oberften Klaſſe 
gaben z. B. in dem ſehr gelungenen Vortrage von 
Spoh'rs Doppelquartette einen unzweideut gen Beweis 
erlangter Tüchtigkeit. Zwei abſolvirte Zöglinge, Neu⸗ 
mann und Vogell, die ſich der Kunſt widmen, ver⸗ 
laſſen nächſtens Breslau, um, der Eine bel Spohr der 
Andere bei Beriot ihre höhere Ausbildung zu ſuchen. 


1 — 


Neiſſe, 29. April. (Ob. Bgfed. 
die Breslauer und die Se 8 8 
gen eine unrichtige Anzeige hir ſichtlich des entflohenen 
polniſchen Inſurgenten⸗Officlers. Derſelbe, J. Lyſſows ki, 
welcher in der Zeit feines Hierſeins durch ein ſtilles, 
melancholiſches Betragen alle Aufmerkſamkelt auf fi 
gezogen, verließ am 24. Nachmittags 3 / Uhr die Ka⸗ 
ſerne; Niemand hat ihn wieder geſehen und das Zurück⸗ 
laſſen feiner ſämmtlichen Waſche und Kleſdungsſtücke 
laſſen eher auf einen Unglücksfall, als auf Entweichung 
. fließen, 

+4 Neurode, 28. Aprll. — Noch nie haben wir 
unſere Stadt in ſo freudiger Bewegung geſehen als 
heute. Abends gegen 6 Uhr hielt der Erzbiſchof von 
Prag ſeinen Einzug, um die Kirchen der Graſſchaft 
Glatz zu viſititen und das Sakrament der Flrmung zu 
ſpenden. Die Stadt war feſtlich mit Ehtenpforten und 
Guirlanden geſcmückt. Die Wege von Braunau über 
Königswalde hierher möglichst gebeſſert, und überhaupt 
Alles angeordnet, was geeignet ſchien, dem heißerfehnten 
Kir cenfürſten den Eintritt in den Theil feiner Oiöceſe, 
welche unter preußiſchem Scepter ſteht, angenehm zu 
machen. Mit der ehrenvollen Commiſſion den fürſtlichen 
Geiſtlichen auf dieſer Reife im Namen St. Majeſtät 
unſers Königs zu begleiten, iſt bekanntlich der Herr 
Graf Anton von Magnis auf Eckersdoif betraut worden, 
und ſchon heute zeigte es ſich, daß dieſer Auftrag wohl 
kaum in beſſere Hände hätte gelegt werden können. 
Die Gutsbeſitzer der Grafſchaft Glatz waren auf Ver⸗ 
anlaſſung des königl. Commiſſarius in Ständeuniform 
etſchienen, und erwarteten mit dem evangelifhen Paſtor 
in ihrer Mitte, auf der Kiechgaſſe den Erzbiſchof. 
Sobald er aus dem Wagen geſtiegen war, begrüßte ihn 
der Graf Maguis und geleitete ihn > Vortritt der 
kathel. Geistlichkeit von Neurode 1 3 man 5 
unter Vortragung der keidiſchöſlichen Inſignien in die 
Kirche. Hier ward ein Gebet für die Verſtordenen ges 
halten und der Segen ettheilt. Darauf nahm der Erz⸗ 
biſchof die Altäre der Kirche fo wie die heiligen Geräthe 
in Augenſchein und begab na — 4 Zuge nach 
dem Pfarrhauſe. Hier fand die Vorſt lung der Stände 
und Begrüßungsdeputatione * Darauf ſprach der 
Egzbiſchof ſeinen Dank für j m zu Theil gewor⸗ 

denen Ehrenbezeugungen aus, fag e, wie ſeht theuer ihm 
die Grafſchaft Glatz, wegen des guten Geiſtes, der hier 
herrſcht ſei und empfahl den anweſenden Gutsbeſitzern 


Oppeln, 28. April. (Amtsbl.) Bekanntmachung 
der königl. Reßterung. — Es ift in der letzten Zelt 
mehrfach zu unferer Kenntniß gekommen, daß Magiſteäte 
den Beginn neuer Gewerbe nicht vor dem Erwerbe des 
Bürgerrechts, Seitens der betreffenden Gewerbetrelbenden 
geſtattet haben. Wir ſehen uns dieſerhalb veranlaßt, 
hiermit den F. 20 der Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Im. 
1845 in Erinnerung zu bringen, welcher ausdrücklich feſt⸗ 
fegt, daß die Zulaſſung zum Gewerbebetckebe in kei⸗ 
ner Stadt und dei keinem Gewerbe von dem Be⸗ 
fige des Bürgerrechts abhängig fein ſoll, daß aifo 
ber Erwerb des Bürgerrechts, dem Beginne eines 
Gewerbes niemals vorher zu gehen braucht. Dagegen 
iſt hie durch in der Verpflichtung der Gewerbetreidenden, 
zur Erwerbung des Bürgerrechts überhaupt, fo weit fi 
ſolche auf die beſtehenden ſtästiſchen Verfaſſungen geüns 
bet, nichts geändert, ſondern es darf nur die Execution 
auf Erfüllung dieſer Verpflichtung nicht bis zur Unter⸗ 
ſagung des Gewerbebetriebes ausgedehnt werden, muß 
vielmehr auf die gewöhnlichen, bei Erzwingung einer 
Handlung zuläßigen Mittel beſchränkt bleiben. 


* Schweidnitz, 28. April. — Ueber die Veröffent⸗ 
lichung der Beſchlüſſe unſerer Stadtverordneten ſcheint 
ein eigner Unſtern zu walten. Auf amtiſchem Wege 
begann fie zu Anfang des Jahres 1844; bald 
darauf geriethen die amtlichen Berichte ſelbſt ins Stocken. 
Auf einem privaten Wege ward zu Anfang dieſes 
Jahres die Bekanntmachung der Beſchlüſſe wieder aufs 
genommen, und der hier erſcheinende ſchleſiſche Erzähler 
und der mit ihm verbundene Anzeiger, der bedeutungsvoll 
eine Lokomotive als Zeichen des Vorwärts an feiner Stien 
trägt, brachten abwechſelnd die in den St wtverordnelen⸗ 
verfammlungen verhandelten Communal- Angelegenheiten 
zut Sprache. Da die Mittheilungen, von Mitgliedern 
der Stadtverordneten ausgehend, einen mehr amtlichen 
Charakter zu tragen schienen, fo hat der hieſige Cenſor, 
der Präses des Magiſtrats⸗Collegiums, die fernere Ver 
öffentlichung inhibtrt. Geſetzt auch, daß nur von eins 
laen Mitgliedern des Stadiverordacten ⸗Collegſums 
Berichte Über die Verwaltung in auswärts erſcheinende 
Blätter eingeſandt würden, ſo ginge doch der größere 
Theil der Bürgerſchaft der Belehrung über Communal ; 

Angelegenheiten verlustig. sr 


miffarius entge jerauf, wie gewiß die jetzige Reife 
en fenden Gnapen von großem Segen für die 
Gemeinden ſein werde. Einen beſonders angenehmen 
Eindruck wachte es auf alle Anweienden als der Exp 
diſchof den Paſtor, der Ihm ebenfalls vom königl. Com⸗ 
| miffar vorgeſtellt wurde, fo freundlich anredete, und die 
Hoff ung, daß er- gewiß IM n 
7 werde, aus prach. Dee wasche IR ein ſchran 
kräftiger Mann von 43 Jahren, das Sruer feineh 
81 des wird durch die große Freundlichkeit gemildert, 
womit er füt ſich einnimmt, und die ganze Erichelteung 
dean een . eee e eee SER 
28. Schon da er bekleidet und umgeben mit 
nn 0 nien feine® tes ankömmt — daß er vom 
Wagen Unmittelbar in die Kirche geht — daß er überau 
1 — Wohnungen der Geiſtlichen übernachtet; das find 
alle Dinge, woran ein General⸗Supetintendent Man: 
f z Nur das Einzige bedauern wit, 


könnte. ; 
155 Die Geben in der Kar, 10 die der N - 


R S rache gehalten wurden. Welche Wie⸗ 
bag al de es loef aul die verfommeite Bol 
hervorgebracht haben, wenn er anſtatt des näfelnden, ein: 
tönigen Altargeſanges, den man nicht einmal verſtand, 
vor der Gemeinde kniend mit feiner ſchönen, volltenenden 
Stimme, ein recht kräftiges begeiftiries Gebet gehalten, 
und fo der Form auch das Verxſtändniß hinzugefügt 
hätte. Abends war die Stadt feſtlich erleuchtet. Mor: 
gen werden viele Tauſend Perſonen gefirmt, darauf iſt 
im Pfocrhauſe ein Diner, wozu die ſämmtliche Geiſt 


Wollberi cht. 

Breslau, 1. Mal. — Wir können über den Gang 
des Geſchäftes im verfloſſenen Monat nicht viel Gü de 
ges berichten; denn wiewohl faſt wöchentil 300 bis 
400 Ctr. umgeſetzt worden Mad, fo hatten doch weder 
Verkäufec noch Kiufer große Freude del dieſem Ders 
kehr; Eiſtere klagen über große Verluſte, und Lebtere 
kauften immer noch nicht dillig genug, fo daß ir end 
ein muthmaßlicher Nutzen zu erwarten geweſen ware. 
Die Berichte aus England und Frankreich bieiben ſchleckt, 
und die Über den Gang des Tuchgeſchäftes auf — 
Leipziger Meſſe find ebenfalls nicht ſehr aufmunternd. 
So ſiecht das Gefnäft hin; wir Haben noch red 
einen Vorrath von circa 9000 Cie, und es iſt und 
eine Ausſicht vorhanden, noch 2000 Eer. 3 
Markte zu verkaufen, obſchon Forſter und — 8 
Fabrikanten, erſtere von der Meſſe eben zurückgekeh 


\ 


2 


2 It Be 


% 8 i f 
b N year 
einige hundert Centner geringe Wollen in den Flak: S aildbere, im Groflhetiogthum Beg 3 Apr'l 
gen und Vierzigen aus dem Mutkte genommen baden. | Bis etzt hat ſich unſer Kreis in keiner sziehung an 5 
Daß dies keine günſtigen Aufpicm für den bevoiſte⸗ den jüngften Uncuhen betheillgt, was um ſo eifreulicher Der zweite Band von Biedermann's „Unſere Gegen? 
henden Markt find, iſt leicht erſichtuch, weil bei dieſer if, als die bei weiten größere Zahl der Einwohner pol: wart und Zukunft“ enthält über „ die Reformbeſtrebun? 
Sachlage weder ausländiſche noch inländiſche Käufer niſcher Abeunft iſt. Ader nun ſcheint ſich auch bei uns gen und die U terſuchungen auf der Unſverſität Halt 
dem Geſchäfte einen Aufſchtoung geben können. „dazu der foziale Horizont trüben zu wollen. Es ift in die⸗ unter dem Kuratorium des Hm, Dr. Pernice“ einen 


ſelbſt nichts mehr von diefem verunglückten leichtſinnigen E 
Komplot wiſſen wollen, den der verftändtge Theil tief beklagt. 


kommt noch, daß laut uns zugegangenen Nich, 
die friihen New Sid» Mares: Wollen diesmal hen im 


Macs, Rat wie ſonſt, im August und September, den ſchule, welche eine S multananſtalt ift, haben ſich mänle in den Zeitungen beſprochenen Konflikte in ihrem b 


3 und im Zuſemmen hange darſtellt. 


Engländern zugeftlört worden find, weshalb diefilben 


hier gewiß noch zuräckhaltender als ſonſt auftreten wer⸗ durch einen Eid in optima N 
W „ der Breslauer Maike, ſelbſt bei den Katholiken keine Gemeinſchaft haben zu 
en Vorzug, daß man auf ihm wollen. 


den. 
ſchlechten Konjunktuten, den 


die et ee 
gern kaufte, wenn man dabeim noch altes Lager hatte. 


Die eiſerſüchtigen Inſulaner haben von dem Klima 
der i e uns dieſen Vorzug nicht ge⸗ 
laſſen, und jetzt haben fie ſchon ſeit einigen Monaten 
die neuen Wollen. a 


Dank jedoch der Intelli enz und dem Fleiße unſerer 


vaterländiſchen Schafzlchter, die noch immer ein Proz 
dukt liefern, das in jenen fernen, überſeriſchen Ländern 
nicht ſo bald erzielt werden kann, ſo daß unſerem Va⸗ 
terlande noch lange hinaus dieſer Vorzug elgenthümlich 
bleiben wird. 5 n 5 
Laſſen wir uns Indeß nicht blenden und vergeſſen 
wir nicht, daß die Imdifteielien Inſulaner auch ehr. viele 
Surtogate in Stoffen und Zeugen, für die feineren 


Tuche erfunden haben und noch täglich erfinden, und 


richten wir lieber unſete Fordetungen fo mäßig ein, daß 
dieſe bedeutenden Konkuctenten noch immer an unſern 
Markt gefeſſelt bleiben. Wie es in den letzten zwei 
Jahren gef then, konnten weder ausländifche, noch in⸗ 
lindiſche Fabrikanten ihre Rechnung finden. Sollten 
ſich jedoch die Preife auf die Baſis von 1843 ſtellen, 
oder ſollt', wie die Gemäßigteren meinen, eine Preis: 
Reduktion von 12 — 16 Rehlr. pr. Ctr. eintreten, fo 
dürften wir gewiß ein ſehr lebhaftes Geſchäft im bevor: 
ſtehenden Markte haben. 5 . 


Actien⸗Courſe. 5 
f ER RE Breslau, 30. April. 
Hberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 110 bez. Prior. 100 Br. 
dito I.itt. B. 4% p. E. 102% bez. u, Gld. 
Selene e rage 4% P. C. abgeft. 106% u. % 


* 8 x 
5 dite dito Prior. 100 Br. 
Br r ERNeS bez. u. Geld. 
N Neben en 4 % Zuſ.⸗Sch. p. C. 90% ei ; 
Sſt⸗Rheiniſche (Cöln. Minden) Zuſ,⸗Sch. p. C. 99 / b. ü. G. 
Wuühelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) p. C. 93 Brf. 
Säachſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. E. 100% Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 81 Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch, p. C. 87 ½ bez. 
Gaaſſel⸗Lippſtadt Zuſ.⸗Sch. p. C. 95—95 ½ bez. 5 
Friedrich⸗Wilh.⸗Nordbahn Zuſ.⸗ Sch. p. G. 87%, u. 87 Vis bez. 
u. Gl: 5 5 Sur 
Breslauer-Getreidepreiſe vom 30. April. 
{ Befte Sorte: Mitttelforte: Geringe Sorte 
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Weizen, 3 3 4 Sgr. 70 Sgr. = Sgr. 
We gelber 78 „ 52 
„ 
Gerſte g . 52 “ 49 „ 45 70 
Hafer 9 9 35 " 33 7 31 „ 
4 rer 1, 4. EA — L LUIS 
Bekannt m a chung. 


Die dem hieſigen 
boten bewilligte jährliche Hauscollecte wird abermals im 
Monat Mai dieſes Jahres eingeſommelt werden. Ins 
dem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, 
verbinden wir damit an Beeslau's wohlthätig geſinnte 
Einwohnerſchaft die angelegentliche Bitte: das fernere 
Gedeſhen dieſer fo wohlthätigen, aber auch immer noch 
bedürftigen Anſtalt, durch recht reichliche milde Gaben 
wohlwollend fördern zu helfen, damit uns recht bald die 
Mittel geboten wetden, dem täglich ſich mehrenden 
Andrange hilfsbedürftiger Bewerber entſprechen und die 
ahl der Inquſliven der Anftalt vermehren zu können. 
Beieslau den 20. April 1846. 0 5 

5 Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 

. A ĩð6 Wan 

An die Mitglieder der ſtädtiſchen 

Von heut u Reſſouree. 

N im bisherig⸗ 8 nden die Zuſammenkünfte nicht mehr 
werder Rate man endern im hieſigen Schieß⸗ 
Nachmittage von 8 de. an jedem ienſtag und Freitag 
u, Sr a ale deren 

feſteeſeht. Der Einteig Stenſtag den 5. Ma 

an dieſen Nachmlisogch bonding Garten und Zelt iſt 


8 2 von 2 2 u r ab nur d Mit⸗ 
liedern und den Auswärtswohnen r den Mi 
dug liber werden, gebt, dach wa, nee ad Sie 


mgähten der Wicthet und dee Mann biehenteen 
ar für den Garten Bu an en 
den üdrigen Tagen bleibt das gedielte an Se An 
für das größere Publlcum geöffnet. Uber 77 5 
welche an, Geſellſchaftstagen der Reffourer, Er 
werben ſollen, uk über Einführung von amijtien 
lieder wir 
8 Breslau den 28. April 1846. 
dä Der Vorſtand. 


Hospftale für alte hilfsloſe Dienſt⸗ 


fen. Tagen hier eine Virſchwörung ganz eigner Art ent⸗ ſehr beachtenswekthen Aufſat, der die auf dieſer Unive 1 
deckt worden. Die evangeliſchen Schüler unſerer Stadt⸗ tät in den letzten Johren ſtattgefündenen und vielfach 4 


fin neuen Wollen fand und ſeldſt dann noch ben, “fo wurde man daraus wahrſcheinlich viel Aufhe⸗ 
bens gemacht haben. Auffallend iſt es, daß ſich dabei 
die Söhne unferer erſten Kommunalbeamten als Rädels⸗ 
führer bethelligt haben. ö 


Ablebens der Amme des Erbprinzen von Baiern dürk⸗ 
ten wohl deſſen erläuchse Eltern, der Kronprinz und 


dern Nationen jetzt zum Muſter 


d durch die Zeſtungen näheres mit- 


ein 
benannt, mit der man 
witer kent adde deten fem, daß jetzt die Polen 


lich, Enieend an den Stufen „ Kirche, 


orma verbunden, mit 


Wire dies von katholiſchen Kindern geſche⸗ 


x 


30, April, — Se, Mijrttit ber Könlg 
haben Allergnädigſt geruht, die Negierungsräthe Rind 


und v. Schlerſtedt zu Ober⸗Regierungs Räthen bel 
den Provinzial⸗Steuer⸗Dlrektoren rep. in Mogdeburg 


| Berlin, 


und in Köln, und den bisherigen Ober⸗Steuer⸗Inſpektor 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſer Olberg, zum Regierungs⸗ 
Rath zu ernennen. 3 
Sc. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem penfionirten General⸗Konſul Theremin zu Neuen⸗ 
burg die Anlegung des von des Großherzogs von Olden⸗ 
burg königl. Hoheit ihm verliehenen Ehren⸗Kleinkteuzes 
des Haus⸗ und Verdienſt⸗Ordens Herzogs Peter Friedrich 
Ludwig zu geſtatten. A 5 1 

Se. Ercellenz det Generallieutenant und Kommandent 
der neunten Diviſion, v. Brandenſtein, iſt nach Glo⸗ 
gau und der Präſident des Handelsamtes, v. Rönne, 
nach Lelpzig abgetelſt. . 

Die Ziehung der Aten Kaffe 938er königl. Kiaffen: 
Kotterie wird den 7. Mai d. J., Morgens 7 Uhr, im 
Ziehungsſaal des Lottetiehauſes ihien Anfang nehmen. 


Berlin, 29. April. — Wegen des plötzlichen 


die Kronprinzeſſin von Baiern, früher, als es in deren 
Abſicht lag, die Rückreiſe nach München antreten. — 
Man will in der neueſten Zeit wahrgenommen haben, 
daß beim Avancement unſerer Artillerie Offiziere di⸗ 
Adligen auch mehr, denn ſonſt, den Bürgerlichen den 
Rang ſtrritig zu machen anfangen. Es möchte dieß 
aber nicht etwa eine Bevorzugung der Atiſtokcatie, als 
vielmehr ein erfreulicher Beweis fein, daß die Adligen jetzt 
ebenfalls mit günſtigem Erfolge ernſte ſtrenge Studien 


machen, welche unſer ausgez ichnetes Artillerie⸗Weſen 


von jeher erheiſcht hat. Der hochſel. Prinz Auauſt hat 
mit ſeinen vielſeltig tiefen Kenntniſſen und als höchſt 
leutſeliger Mann ohne alle er 5 Dr Ar⸗ 
i tuſe gebracht, daß ſeldige en⸗ 
tilletie auf eine fo. hohe Saufı e A eine 
men nach beabſichtigt die Behörde, auch dier ein ſelbſt⸗ 
ſtägdiges Organ für die Preſſe zu ſchaffen, da weder 
die Allg. Preuß., noch die Literariſche Zeitung dafü⸗ 
ausreichen, und der Rhein. Beob., ſowie die Z tung für 
Preußen im Publ. wenig Leſer finden. Die Leluung einer ſol⸗ 
cen Ztg. ſoll d. Geh. Reg.⸗Rath Dr. Brüggemann anvertraut 
werden. — Man zweifelt hier ſehr, ob die ruſſ. Kaiferin auf 
ihrer Rückreiſe aus Italien Berlin berühren werde. Es 
iſt nicht unwahrſch⸗ inlich, daß die hohe Frau den fürs 
zeſten Weg nach ihrer Heimath über Schleſien nebmen 
und daſelbſt ſich nur kurze Ruhe vergonnen wird. Dem 
zufolge därfte ſich wohl auch der König mit unſern 
Prinzen zu dieſer Zeit nach Schleſien begeben, um die 
kaiſetliche Schweſter auf heimiſchem Boden zu begrüßen, 
— Das bieſige jüdiſche Knaben⸗Walſenhaus hat fh 
einer wachſenden Theilnahme zu erfreuen. Unter feinen 
zahlreichen Wohlthaͤtern befindet ſich auch die Frau 
Prinzeſſin von Preußen. — Auf wiederholten Wunſch 
Sr. Majeſtät des Königs hat ſich der Geh. Staatsmi⸗ 
niſter und Miniſter des königl. H use“, Fürſt zu Sayn 
und Wittgenſtein, beſtimmen laſſen, ſein Portefeuille 
bas er feines hohen Alters wegen niederzulegen beab⸗ 
ſichtigte, ferner noch beizubehalten. 1 


(Brom. 3.) Ian Sonnenberg, wo eine Anzahl gefan⸗ 
genet Polen einen Theil des Zuchthauſes bewohnt, ſcheint 
noch immer das eigentliche Rechtsverfahren nicht begon⸗ 
nen zu haben, ſondern die Unterſuchungcommiſſion mehr 
polizeilicher Natur zu fein, An der Spitze detſelben ift det 
Pollzeidirector Dunker mit. Erforfbung der Warheit 
befjäftige, und wer den Eifer dieſes Beamten kennt, 


wird es eiklärlich finden, daß die Verhöre ununterbrochen 
vom feiheſten Morgen bis in dle Nacht ſtatthaben, was 


haben häufig ſchon die viele Stunden hint! r 
erhöre. die Tortur unſerer Zeit 


705 


% 


e die Gefangenen erſchöpfen kann. Neuere Pu: 
fortgefegten „, 


entſchloſſen Charakter zer⸗ 


ſtellt ange 


andlung betrachtet wird, wodurch ö 
Mint he h he, inen Jeden 


Poſen, 23. April. (Brem. 3) Geſtern Nachmit? 
tag iſt auf öffentlicher Straße der Dr. Mateckl, Schwa⸗ 
ger des verhafteten Dr. Libelt, verhaftet worden. Man 
ſoll bei ihm an 20,000 Thlr. Geld geſunden haben, weiche 
beſtimmt geweſen fei, zur Befreiung der eingezogenen f 
Individuen verwendet zu wetden. N 


Wiesbaden, 25. April. — Die gedruckten Be, 
richte der Verſammlung unſerer Landesdeputlrten genen 
bis zu der Sitzung vom 21. April. Am 21ſten d. 
begründete der Deputirte Hergenhahn feinen Antrag 
auf Oeffentlichkeit der Sitzungen, worauf ſich ſämmtlicht 
21 Mitglieder mit der näbern Erörterung deſſelben 5 
verſtanden erklätten. Nach Bejahung dieſer Frage wurde 
fofort ein Ausſchuß von 7 Mitglledern zur näheren Be⸗ 
richterſtattung ernannt, 
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München, 24. April. (Magd. 3.) Die Gent 
datmerſe iſt aus allen umliegenden Stationen eine 
rufen und man ſieht dieſe Handhakrr der öffenili 1 
Sicherheit jetzt in noch viel größerer Anzahl als fonft die 
Stadt durchmeſſen. Zahlreiche Anschläge an öffentiſchen Gt, 
bäuden und die bei keiner Gelegenheit verhehlte drohende 
Stimmung der untern Volksklaſſen Jaffen leider qus An? 
laß des mit nächſter Woche in Mirkfamkrit tretenden 
erhöhten Biertarifs die Wlederkehr ſtürmiſcher Exciſſt 85 
mit geringer Wahrſcheinlichkeit befürchten. Die Re? 
rung ſeldſt täuſchte ſich üder die bevorſtehenden 
kritiſchen Tage noch keinen Augenblick dab? 
die Concentrirung anſehnlicher "Mitktairkräfte unter. 
ſchickichem Vorwand, und anderweitige mit 1 
viel Energie als Kiugheit getroffene Maßtegeln. Auch 
haben die Polizei-Direktion und der Magiſteat an & 
Vorſtände der verſchiedenen Gewerke bereits die nach⸗ 
drückliche Weiſung ergehen laſſen, ſämmtlichen Meiſtern 
bei Vermeidung empfindlicher Strafen aufzugeben, ihte 
Geſellen und Lehrlinge während der drei erſten Tage 
des Mai vom Beſuche aller öffentlichen Orte und Haͤu⸗ 
ſer abzuhalten und ſie in ihren Wohnungen zu halten. 


Dem Präfidenten der dieſſeitigen Kreistegierung, Staats- 


rath v. Hörmann, dem das Volk, wie die Ethödung 
des Biertariſs, fo auch die hohen Preiſe der übrigen 
Lebensmittel zur Laſt legt, ſollen die brutalſten Renz 
briefe zugegangen fein, ebenſo iſt vetſchledenen, + „ 
adeligen Bauherren mit Vernichtung ihres Eigenthum⸗ 3 
gedroht. Unſere Stadt iſt zur Zeit in ängftiier Er“ 
wartung der nächſtbevolſtehenden Dinge. 


Weimar, 26. April. (D. A. 3.) Vorzeſtern wurd 
Pfarrer Dr. Bergmann aus Mühlhausen, welcher 
den deutſch⸗katholiſchen Gemeinden zu Erfurt, Arnſta 
Mühlhauſen und Naumburg als Pfarrer angeſte lit i, 
auch für die hieſigen Dautſch⸗Katholiken in gleicher El, 
genſchaft von einer aus dem Oberconſiſtorial⸗Präſtoenten 
Peucer und dem geb. Regirrungstath Emmingdaus — 
ſtehenden Icmediatcommiſſſon verpflichtet, und ihm de 
große Saol der erſten Burgerſchule wer u dee 


gottesdienftlihen Handlungen bewilligt. — U 
der eiſte Gottesdienſt in dem gedachten Locale vot % 
ner Verſammlung ven ungefähr 7 — 800 Pasa Ratte 
— Die zn. Rührung, wilche dieſer Sause, 
auf die Viſammlung hervorbrachte. erte ſich, MT 
det Gentralſuperintendent Dr. Nate en — feln, 4 
Teilnahme ungefähr dahin äußerte; Er hade zwar nick 
die Abſicht geh ht, heute als Redner aufzutreten, allen 
jetzt habe er dem Drange nicht widerſtehen können, 92 
Geſühle öffentlich auszudrücken. Der Unterschied Je y 
ſchen den Proteftanten und den Neukatholiken jei set. 1 
ſehr unbedeutend, denn ſo wle durch Luther alles D | 
jenige, wis im Laufe der Zeiten durch menſchliche 1 
zungen in die reine chtlſilſche Lehre gekommen, U 
ſchwunden, ſo ſolle auch jetzt durch die G 2 
der Deutſch⸗Katholiken dieſelbe Wirkung berworgebradh # 
werden, und fo fei denn zu hoffen, daß der amd 
nes ‚reinen chriſtuchen Glaubens nach und nach wers? 
erreicht werden ic. ; 3 5 

> - 


Fulda, 26. April. (O.⸗P.⸗A.:3) Durch daa, N 
des kürfülſtlichen Minifteriums b e ft 2 in 
naſtallehrer Schell zufolge feines Uebertrütts zur deubſch 
katholiſchen Sekte von feinem Amte ſus pendirt ren 
Es bleidt jedoch ungewiß, ob das deutſ ‚pacholl® 
Bekenmniß für unverträglich mit der Functlon ein 4 
Lehrers öder Staatsdieners Überhaupt 4 gehalten wid, 
oder ob Schell nur als in der Ae e N 
liſchen Meligionsiehter® am hiefigen Gymnaſtum er 1 

n und ob debholb ſein Uldetkitt als 


1 


herbeigefährt, feinem 
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RR 
| Refiyaaylaaer, ſo daß Kiefer Websrteiit als eine faktiſche ſich gegen jede neue Expedition in der Wüſte Sahara 
dienfk esch angenommen werden müͤſſe. Uaſer Staate⸗ aus, und verlangt die Beſchränkung der Occupation 
gema > lebe über d eſen Fall kene Auskunft; ihm auf das Grbiet des Teus (des bebauten Land's); ſie er⸗ 
die S. net die Suspenſion vom Ante demnächſt klärt ſich endlich gegen dir Anlegung von Dölten durch 
aber wi vor Gericht nach ſich; dies mochte das Hier oder die Münairfteiflinge, und verlangt dir 
uche Un, kaum Beibfihtigt weiden, da der frag, Erkichtung eines fpeziellen verantwortlichen Minlſteriums 
darts nt an ſich nichis Geſetzwidriges und Straf⸗ für Algier. . 5 FRE | 
ncht ddl, Katholiſcher Religtonslehrer kann Scheu) Der König hat am 23ſten wieder die erſte Spazier⸗ 
niedere n und eine Entlaſſung iſt nur bei der fahrt ſeit dem Attentate gemacht; von ſeiner ganzen 
gabe dez laſſe der öffentlichen Diener nach Maß: Familie begleitet fuhr er nach Neuiky und kehite Abends 
die Abſt Stactebienftgefehes zuläſſig. Da jedoch Schell] wieder in die Tullerien zurück. Es waren durchaus 
t zu reſigalteh nicht hot, feine Entfernung | kelne anderen Vorſſchts⸗ und Sicherheitsmaßregeln ge: 
kite le aber jedenfalls beabsichtigt zu werden ſcheint, troffen worden als die üdlichen. 1 
he die Frage, in welcher Form dieſelbe bewilkl] Anfangs fegten heute an det Börſe die Renten for 
Die D. aun, fofera mam ihn nicht etwa pinſtonirt.] wohl, wie die Eiſendahn⸗Actien ihre ſtelgende Bewegung 
und if Erlinnrunterfugüng beafnnt in dieſer Woche, lort. In den Hauptlmien war bel mgreiches Geſchaͤft. 


Ein Beantwortung ber geftien erwähnten zwelten 
tuſſiſchen Note über die Verfolgung der Bafitias 
nerinnen von den polniſchen Geiſtlichen, welche in 
Rom die Ausſagen der Aebtiſſin Mieczislawska aufges 
nommen, tft dem Journal des Debats vom Grafen 
de Montalembert eingefentet worden, welche in Bezug 
auf jene Geiſtlichen verſicher', daß dieſelben glaubwürdige 
Männer wären. Die Aedliſſto ſelbſt habe er nicht ken⸗ 
nen gelernt. In Rom fügt der Graf hinzu, hätten die 
beiden ruſſiſchen Noten keln Glück gemacht; ihre zum 
Theil undlare Sprache habe vielmehr bei bisher in der 
Sache noch zweifelnden Perſonen den entgegengefegten 
Erfolg: von dem beabſichtigten gehabt. Die päpftlihe 
Reglerung endlich habe in der bie herigen Behandlung 
der pomiſchen Aebtiſſin durchaus nichts geändert in Folge 
der tuſſiſchen Reclamatjonen, und erwarte andere Zaug⸗ 


ein Gil, welcher ſich dem Vernehmen nach in] Von 2 ½ Uhr aber trat eine lidhafte Reaction ein. niſſe, um in dieſer Angelegenheit zu utthtilen. In der 
. benachdarten Staate aufhält, durch Vermittelung. Geſtern Vormittag verhötte der Kanzler den Mörder Beantwortung det zweien ruſſiſchen Rote wird zunächſt 

nigen Polizeibehörde hierher vorgeladen worden. | Lecomte mehrere Stunden lang. Die Juſteulrung des deſtimmt verneint, daß „jene“ ehrwürdige Nonne“ ſich je 
der urzburg, 26. April. (Wüczb. 3.) Der Diden | Attentats von Fontalnebleau wird mit der angeſtteng⸗ Aebtiſſin eines Klosters zu Kewno genannt habe. Die 


m demtotiſten wird, wie wir vernehmen, das Kiofler | teſten Thätigkeit detrieben. N 
tankt begiehen und feine Miſſionen auch Über Unter-] Der Corsaire-Satan enthält eln en ſeht vernünftigen 

1 7 Artikel üder das große Aufſehen, das man mit Lecomte 
Bro 


rulſiſche Diplomatie möge einen einzigen Zeugen daft 
| cher is 24. April. — Das öffentliche Ausgebot] macht und dadurch dem Königs morde elne gewiſſe trau⸗ 
Wieder 2 


ſteben. Schon zwei Monate vor dem, jenen ſofort bes 
richtigten Irtihum verſchuldenden, Journale Le trois 
Mai habe ſie ſich bei dem Erzbiſchoſe von Poren Aebtiſſin 
von Minsk genannt. Die zweite Note ſei ſo freundlich, 
wenigſtens das Vorhandenſein eines ſolchen K.oftirs in 
Minsk zuzugeſtehen und die zahlreſchen vorhandenen 
Zeugniſſe dafür zu beflätigen, was früher forgfä.tig vers 
mieden worden ſei. Allein dieſes Kloſter fol 1834 in 
ein Hoſpital umgeſtaltet wotden ſein. „Dieſe Verſiche⸗ 
tung iſt völlig falſch. Nach 1835 gehörte dieſes Kloſter 
den Baſilianerinnen und hatte bei dem großen Brande 
von Minsk viel zu leiden. Alle Grundbdeſitzer der Stadt 
und Umgegend haben die Mutter Makrena mit den 
Schweſtern Wawtzecka und Konatska ſammeln und 
Hülfe zur Herſtellung der Beſchädigungen ihres Kloſters 
trottten ſchen. Erſt 1838 hat es in Folge der gewalt⸗ 
amen Austreibung der Nonnen aufgehört zu beſtehen“. 
Die Begauptung von einer bewilligten Vermehrung der 
Einkünfte der Oberin des von Minst „verlegten“ Klo⸗ 
ſters ꝛc. wird als auf Sophismen und Faifcppeit ber 
ruhend bezeichnet. Sei dergleichen je vorgekommen, ſo 
gelte es nur für zur ſchismatiſchen Kirche übergettetene 
Nonnen; Übrigens habe ja die Regierung alle Güter der 
Klöſter eingezogen und für ihren eignen Nutzen verwen⸗ 
det, ſo daß auch von Vermehrung der Einkünfte gar 
nicht die Rede fein könne. Sehr mäßige Penſionen 
wären an deren Stelle getreten. Daß, jedoch vor 1838, 
einzelne Nonnen Erlaubniß erhalten hätten, ſich zu ihren 
kathol. Angehörigen zu begeven, habe Niemand beſtritien. 
In der ruſſiſchen Auffgolung der Oberinnen der Baflli⸗ 
anernonnentlöſter im Jahre 1839 werden mehce Un rich⸗ 
tigkelten beftimmt behauptet und angeführt, wonach 
man auf die Glaubwürdigkeit des Ganzen ſchließen 
kounk. Mögllch fei, daß es 1839 nut noch neun ſo cher 
Klöſter gegeben hate; vorher wären ihrer 15 geweſen: 
in Wilna, Grobne, Pinsk, O.sza, Minsk, Polock, Wi⸗ 
tebsk, Nowogrodeck, Zygrovice, Slonim, Borunp, Bete⸗ 
ſwecz, Czaszwick', Bala, Poezajow. Darin: hätten’ ſich 
245 Nonnen befunden; 35 allein in dem von Minsk. 
Wenn nun, wie die ruſſiſche Note behaupte, deren in 
Allem blos 55 vorhanden waren, fo würden auf die 
andern 14 Kiöfter zuſammen 20 gekommen fein. Die 
Verfolgung habe feelich ſchon vor 1839 der onnen. 
Der Irtthum in dem Namen des Geuserneuis von 
Minsk, Uſchakoff ſtatt Suſchkoff, wird zu zegeben und 
mit der Aehnlichkeit dis Klanges entſchuldigt. Endlich, 
beißt es, „vereint die tuſſiſche Note noch Ironle unt 
Unwahrheit, indem fie behauptet, die Prinzeffia Euphto⸗ 
ſpne Giedymig fei im Jahre 1239 in Rom geitorden. 
Wir wellen den gelehrten Verfaſſet der Note belehren, 
daß Coriſtine Clara Giedymin, die beim Einteltt in 
das Kiofter den Namen Euphroſyne annahm, Genera ⸗ 
vifitatorin der Baſil anerinnen war und daß fie elendig⸗ 
lch wähtend des Transports nach Sitirien geſtorben iſt.“ 
Madrid, 18. Apr. — De Provinzen Oeenſe 
und Cotunna haben ſich empört, General Puig⸗Sam⸗ 
per, der gegen Puentevedra marſchirte, iſt von allen ſei⸗ 
nen Truppen verlaſſen worden, die ſich dem Auf tande 
anſchloſſen. In Madrid nehmen die Vechaftungen zu; 
die ehemaligen politiſchen Häupter Escalante, Sagaſit 
und Caiſi find in das Gefängniß der Gefatura gebracht, 
gegen vierzehn Offiziere von verſchlebdenen Regimentern 
find ebenfaus verhaftet worden. eral Roncali geht 
nicht nach Habana, ſondern iſt an General Sanz's 
Stelle zum Genefalcapitaim von Granada ernannt worden. 
Die Deputation von Valladold, welche hierher ges 
kommen, die Königin und die Miniſſer zu erſuchen, ge⸗ 
gen die von dem General Concha in Galizien gefangen 
genommenen Rebellen mit Müde zu verfahren, hat, wie 
man vernimmt, nur nachſtehende Conceſſion Trial: 
Die Soldaten ſollen amneſtitt, die Offiziere und Sa⸗ 
geanten aber vor ein Ktiegsgeticht geſtellt werden. — 
Mehfere Journale hatten des Gerätes erwähnt . das 
Deinffterium habe beſchloſſen, den Hırjo wBalene 
um Beiſtand den Herzog von Valencia 
l at herbeizurufen. Der Heräldo wiberfpridt 
ieſem Gerüchte. — um 17h veihündetten die Ayers - 
ten der öffentlichen Sicherheit die Spaziergänger an der 
Puerta del Sol, in größerer Anzahl ſte hen zu bleibin 
und Gruppen zu bilden. EB 3 


ng von 100 Resten.) für den, welcher zur rige Berühmtheit giebt, die . ya Köpfe zur Noch⸗ 
Mepahentangung von 26 goldnen Cylinder⸗, Damen⸗ u. ahmung reizen kann. „Wozu — ſagt er — due, neu 
ha dun dem behüflich iſt, um die ein fremder, Uhren⸗ erbaute Gefängniß, dieſer Luxus von er eee 
und fen heat betrogen wude, weiſt auf einen ſebt ſchlauen] Patrouillen, dieſe Verſchung eine anzen Stadtviettels 
i ichen Slueich his. Det Wittüger ließ ſich nam in Kriegszuſtand? Schickt dieſes Wilde Thler, der auf 
dazu e und behandelten Uhren in ein | einen König, einen Greis, einen illenvater geſchoſſen 


und nn Sebrachreg" Käſt hen vom Verkäufer verpacken] hat auf die Gefahr hin, auch ar „ Frauen und Kinder 
dof, wen diesen Aa Kifkaen mit in den Gaſt⸗ zu tödten, ſchſckt ihn vor die gewöhnlichen A en 
ent, Mgefliegen wat und wo fofort die Bezah- dleſelbe Bank, auf der Lacenalre, Poulmann 8 vrll 
wurde feigen follte, ' Auf dem Zimmer angekommen, geſeſſen Haben, laßt diefes raſende Unthier von ab 
t das Käſtwen mit den Uhren auf din Tiſch] wöhnlichen Jurp wie einen gemeinen zerbrechet ur⸗ 
ni der Käufer bemüßbete ſich, ein arffheinend theilen, das wird die künftigen Königs möcder meht hr 
bezeſch altendes und mit einer anſehnlichen Summe ihrer Manier, politiſche Meſſiaſſe zu fein, abſchrecken, 
H N als wenn ihr ihnen eine Schaußühne in der Palte⸗ 
kammer aufrichtet und fie mit ni'ſchem Theater 
omp in die Seene ſetzt.“ 3 
r Man lieh im Beeſter Armoridain vom 21. April: 
„Die Nachricht von dem Attentate von Fontalaedleou 
traf hier mit einem ſehr bemerkenswerthen Umiftande 
zuſammen, weicher die Aufmerklamkeit der Behörde mit 
vollem Recht auf ſich gezogen. Am Morgen des voris 
gen Donnerſtags (16. Apri) kehrte Hr. B., ein Be 
amter beim Stabe dieſes Platzes, mit feiner Gemahlin 
in der Diligence der Meſſageties Generales von Mor: 
laix nach Breſt zurck. Im Wagen befand ſich neden 
iynen ein Reiſender, der im Laufe der Unterhaltung ver⸗ 
ſicherte, daß der König ermordet worden ſei. Auf die 
Bemerkung des Hen. B., daß dieſe Nachricht nicht 
glaublich ſet und daß bie Journale nichts daven ge: 
meldet hätten, erwiederte der Reiſende, fie ſei noch Lei 
atu, als daß die Journale fie ſchon mittheilen e 
und daß fie. nut durch den Telegraphen bekannt fein 
ö { Augenblicke der Te⸗ 
könnte. Nun aber batte in dieſem „ 
legraph nicht ein Eteizuiß melden u a einitlen 
Fontainebleau erſt am Adende a oe 1 en GE 
fol, Am anderen Tage, am, 1 
1 Leiche die furchtbare Votausſagung 
treffen der Depeſche, welche d laudte Hr B foort 
des vorherigen Tages beftätigie, DEN, Kennen | 
von dem Vorgefallenen die Behörde enntuiß ſeden 
zu müſſen, welche ſich zurch dieſe ey >: lab, 
eine getichtliche Unterſuchung ein zul 15 ; in Borfüp: 
rungsmandat wurde ſofort geben den Reiſenden erl. ſſen, 
welcher von Br.ft wieder anyeret Mar, beffem Spur 
aan Aber Wahefehkintich wieber auffinden wird,“ 
as Gerücht von der Abreiſe des Prinzen von Sa: 
‚lerne nach Italien hat ſich als falſch erwieſen; feine 
ſchon feſtgeſchte Abtelſe iſt vondufis rerſcoden worden. 
Nach emen Morgenſcumal würde der Herzog von 
Monipenfier in einigen Tagen eine Reife nach Madtid 
unternehmen. er t Ei ? 
Ibrahim Paſcha bewohnt im Paloſt Elpſte Bourdon 
die Gemächer, welche Napoleon waͤhtend der hundert 
age inne hatte. j : ne 
> Der Süsse will wiſſen, er at ſich ſehr 
lebhaft füc die Erhaltung der publik Krakau. Ruß⸗ 


der Schweizergränze, den 24. April. 
a weizergränze, den p 
ua) Se der e von Urta⸗ 
s d * Mannheim nicht mehr cenfirt, athmen 
bewodl, als Blätter wider auf. Das daſige „Journal“ 
. Me „Aberdzeitung“ bringen kräftige, vater 
Meuſch, er Arlitel und demungeachtet merkt kein 

gen geht. ieſethald der Mechanismus aus den Fu⸗ 


} 
3 ee a 
h Die „ asschleswig⸗ Holſtein. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 


it bei Don brung der Mündlichkeit und Oeffent⸗ 


und 2 appellanonsgeticht für Schleswig⸗Hol⸗ 


nnd Die hier allgemein bekannt, ein Mitglied 
3 Ne. PPsHationggerichee fabft iſt, fo iſt dieſe Sache 
| un Don de a mehr unterworfen. 


ö n 
| be Jun wurde in oder del Oitlit gen ein Studis 


8 


chen erw 1 d Freunde des Un: 
dor 5e andten, Lehrer un . 
die = Deen en wäre, dieſe Unthat vor Gericht und 


. ln 


Sache an Hei un icht geſchehen, 
ein wut bringen: iſt es nicht geſchehe 
— af ihren 1 Wale, ut man bat fıbit 80 
Warden I. ed der Verwundete davong⸗ komme 
bat Muubür, Vor kurzem bat fi ein ähnlicher 
* ir eiragen. Ein penſionirter Offizier 
(eillichen Ott einen etwas lerhaiften 
in fe Dry Then Feiner ehemaligen 1 
„ eine Wer dg an der Spitz ⸗, dringen ſpä · 
vw “länen Sach An und mishandeln ihn in ſei⸗ 
Wachen den Vartan Sihefpieben. Nach einem wit 
Nane, u. ra Genugthuung zu erhalten, vers 6 iberfiät. „Die 1775 
ibn uff und Rn Ihe an feiner Ehre, wie an feiner | Preußen ſich dieſem Plan wider: 1 preußifche 
. Wacht einem Bals das Leben nehmen. Man findet 
. micht ud“ durch einen Piſtolenſchuß ſchwer, 
dit die und er derwundet. Dies erregte natürlich 
4 in , m0 hafte aterſuchung wurde eingeleitet. Aber 
würd 1e Dertltung ens braven Hauptmanns 
ug 5 halte Mitexcorps, namlich daß er es nicht 
| Rasen der gen er mit einem Menſchen zuſammen 
die Re Stand und feine Woffen wie ein 
5 nes *r enft dieſe Etklätung bewirkte, daß 


tenkammer von den 
arte Frevels proviſotiſch ihres Die ſteß 


mieux bekämpft, und vont theinjgt. Hr. Gremiup ſtelte 

* keiten vertht gt. *. rem ux 
. dene de ge 
3 A bei Vergebung dieſer Bahnlinie in 
Adjudikation auch be folte. Bei Eröffnung der 
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daß das men 
5 das nde N. heftige werben, 
Fin kim en möglicher Welse Baytaube, Eur 


g Anwendung gebracht werder Abſtimmung über dieſes 
Die Commiſſion tadelt z. B. in 


ecke, zung rde zur r . 

5 4 * a wurde dieſes mit einer 

vu große Wegen der Marſchall auch nicht eine eins) Majorität von 146 Summen gegen ILL tenen 

angegeiſfen Segel zue innern Organtfation des Lan⸗ und darauf der das Prinzip direkter Conceſſien auffkels 
ad durchgeführt habe; ferner fpricht fie lende $. 1 des Geſebentwurſes angenommen. 


1 A 


x 


— 


Ia Barcelona find die ehemaligen politiſchen Chefs 
Eseglante, Sagaſti und Gatfi, zwei Offiziere des Kücaſ⸗ 
ſierregiments und mehrere Dffisiere und Unteroffiziere 
anderer Reuiminter vethaſt⸗t und einer Anzahl von Ar⸗ 
beütern der Befehl ertheilt worden, binnen 24 Stuaden 
dieſe Stadt zu verlaſſen. \ ; 

Madrid, 19. Apel. — Die Gerücht vom euer 
neuen minifteriellen Kriſis nahmen geſtern mehr Con⸗ 
ſiſtenz an; man verſicherte, die Demiſſion 8 Herrn 
Iſturiz und Caneja ſei angenommen und 18 Ay y 
Orosco zur Königin beſchleden nt che m 6 dem⸗ 
ſelben eine lange Conferenz gehabt habe; Hr. Caſtro 
v Orosco habe einige Bedingungen für die Uebernahme 


der Miſſion, ein 


Gencral Concha hat die Belagerung von Lugo auf⸗ 


gehoben und iſt gegen Corona gerückt, boſſend, daß die 
Iſolirung, worin er dadusch die Inſurgenten daſelbſt 
bringe, die denſelben gefährlichſte Waffe fein werde. 
Unter den infurrectionellen Truppen ſollen zudem Zwie⸗ 
tracht und Indisciplin herrſchen und ihre Reihen von 
Tag zu Tag lichten. ns 

London. Von dem Umfang des Eiſenbah afiebers, 
das eben jetzt in England durch eine enorm gomplieirte 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau find erſchienen und in allen Buch⸗ 


handlungen zu haben: 


Die Reden des Lyſias, 


neues Cobinet zu bilden, geſtellt. — 


überſetzt und erläutert 


F von 0 
fr. Alexander Falk, 
Gonrector des Gymnaſiums zu Lauban und Mitglied der Oberlauſitzſchen u 


der Wiſſenſchaften. 


6 24 Bogen. gr. 8. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Bel der Bedeutung, die in dem Staatsleben der Deutſchen 
yon die Verlagshandlung h 
IE dem gebildeten Publikum gebotene, 


sedtfamkeit zu gewinnen beginnt, 
die durch Hrn. Conrector Dr. Fa 


treu und lebensfriſch wiedergebende Ueberſetzung det 


94 


Kurmethobe geheilt werden ſoll, kann man ſich einen lawagen nach dem Vatican fahren. Sie wurde 


Begriff machen aus einer ſchreckbaren Liſte, die in den 
Times vom 23. April mitgetheilt wird. Es liegen 
dem Parlament zur Goncfong = Ertheitung Projecte zu 
Eiſenbahnen vor, 
Mill. Pfd. St. 
De. poſttengeldern 
14,735,076 Pfo. St. (üder 176 Mill, Gulden) eins 
gezahlt, ſomit der allgemeinen Cucul⸗tion entzegen 
worden. 

Mit welcher Schnelligkeit man jetzt reift, zeigen die 
engliſchen Blatter an dem Beiſplele eines Kaufmanns 
aus Mancheſter, der Paris Nachmittags verließ, mit 
der Eiſendahn dis Rouen, mit der Diligence von da 
dis Dieppe fuhr, Abends ſich nach Beigbton einſchiffte 
und Morgens um 9 Uhr in London war, alſo die ganze 
Reife in weniger als 20 Stunden, mit Einſchluß alles 
Aufenthalts unterwegs, zurücklegte. 

Rom, 16. Apel. (D. A. 3.) Von dem Hotel der 
Brüiſchen Inſeln, wo die Großherzogin von Meck len⸗ 
burg⸗Schwerin in den für die Kaiferin von Rußland in 
Bereitſchaft geſetzten Appartements wohnt, ſahen wir 
dleſelbe geſtern Wor-Mittag mit ihren Kindern, im Gas 


(3228 MU. Gulden) e fordern. An 


Buchhandlungen zu beziehen: 


* 


x 


4 


egenwärtig die Bes 
dürfen, daß 
hen * er Drigiual 


Lyftas der theilnehmend« 


ſten Aufmerkſamkeit ſich erfreuen werde. Zudem iſt dieſelbe die erfte vollſtändige Mebers 


tragung der nur Staatsverhältniſſe und Rechtsfälle betreffenden Reden dieſes dem 
Demoſthenes an die Seite geſtellten Meiſters der Bereptſamkeit, deſſen gerechte 
den mit der griechiſchen Sprache nicht vertrauten Zeitgenofien dadurch zum erſten Male 


Wilhelm Gottlieb Korn. 


moglich gemacht wird. 


auszuliefern. Da nach $. 9 des erſten Nachtrages zum Geſellſchaftsſtatute ; 
der ausgelooſeten Prioritäts⸗Actien vom Iſten Juli c. ab aufhört, ſo find die Zinscou⸗ 
pons von da ab mit einzuliefern. Geſchieht dies nicht, ſo wird der Betrag der fehlenden 
Zins coupons von dem Kapitale gekürzt und zur Einlöſung der Coupons verwendet. | 
Direetorium. 


Breslau den 20. April 1846. 


U 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Bei der am 28ſten d. Mts, ſtattgefundenen Auslosung der in dieſem Jahre durch 
des Nennwerthes zu amortiſirenden 18 Stiick Prioritäts-Actien find fol⸗ 


171, 258, 398, 410, 447, 670, 1045, 1107, 1672, 1701, 1709 
2302, 2306, 2911, 3066, 3165, 3434, 3684, 

gezogen worden, was wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

zur Empfangnahme der Valuta 


baare Rückzahlung 
gende Nummern: 


Die Inhaber dieſer Actien fordern wir 


am Aften Juli d 


I. 


unter Auslieferung der Actien nebſt Koupons, mit dem Bemerken auf, 


die Verzinſung der ausgeloften Actien aufhört. 


Gleichzeitig fordern wir die Inhaber der bereits im vorigen Jahre gezogenen, 


bisher zur Einlöſung nicht präfentirten Prioritäts⸗Actien 

Nero. 133, 
hierdurch wiederholt auf, ebenfalls am 
Koupons die Vatuta zu erheben. 


Theater Repertoire. 


reitag den Iſten Ma; 
liche Verbindung haben wir die Ehre unſern 105 Den Sein erſten Selotanzerin, und des weg 
rrn Gasper ini, Solotänzer vom Hof⸗ 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere am heutigen Tage geſchloſſene ehe⸗ 


entfernten werthgeſchätzten Verwandten und 
Freunden, ſtatt befonderer Meldung, ganz er 
gebenſt bekannt zu machen. 
Strehlen den 29, April 1846. g 
Johanne Juliane Kunze. 
Der Kämmerer Pläſchke. 


eEentbindungs Anzeige. 


Kunigunde, geborne Schramm, 


mM. Knaben glücklich entbunden, welches lin und Hrn. Wohlbrück. 4) Zum ten wicht im R 
Wee de — reunden ergebenſt anzei ge. male: ef Wee Proberollen a, für das Bütten⸗ Papier (5300 Rieß) von gebunden hatte die Verſtorbene eine ö roth 
2 * 2 40 ef 


pril 1846. ; in 1 Akt von L. Schneider. 5) Zum Schluß: Pfund, aber auch nicht über 
— — M. EC. Geister: La Cracovienne, Pas seul ausgeführt von] 15 Pfund, und Er 
x Dem. Polin, b. für Maſchinen⸗Papier (3500 Rieß) in zwei 
Mit tiefem ebainzeige.. 7 Gattungen 
ten Verwandten Karat widmen wir entferns aa. 15 Pfund 2000.ie$) von nicht unter 
Nachricht, daß heut unben die traurige Bekauntmachung. bb, (fü ee x 14 Pfund. dagegen 
unfer Biegelichten Waren, Sampiecut 9 UÖE| Zu dem bistjährigen. Thierfaufefte Finnen] "19 Yfund bie Ir wranne ne 


Bruder, der Bäckermeiſter wiegervater und 
einem Alter von 64 Müller, in a 
16wägentiihen ideen Leiden 9 —— 
liſchen Berufung uns vorange, angen 4ı s 
— den 29. April 40940 W 
Die Hinterbliebenen 
C. A. Müller. ; 
Caroline Bres ler, geb. Müller. 


Der Vo 


1971 und 1978 

Iſten Juli d. J. unter Auslieferung der Actien nebſt 
Breslau den 29. April 1846. 

Das Directorium. 

e Das zu liefernde Papier muß aus leinenen 
und hänfenen Lumpen fabricirt werden. Die 
Beimiſchung von Lumpen aus wollenen, baum⸗ 
achte Gaſtvorſtellung wollenen und ſonſtigen Stoffen muß durch⸗ 


ſche Kindermord.“ 


die Tribünen⸗Billets für Damen und Herten, 
10 Sgr., in der Buchhandlung des Herrn 
Reisner am Ringe, vom Iſten k. M. ab in 
Ewpfang genommen werden. 
Liegnitz den 27. April 1846, 
and des Li 
wirthſchaftlichen 
v. Merckel. Frhr. v. Rothkirch. 
0 Thaer. v. Wille. - 


4 


Würdigung 


für Herren 2½, Damen 


Methode fabricirtes 
Papier mit einem 
zeichen, theils nach 


daß mit dieſem Tage 


übernehmen. 
ausgeſchloſſen bleiben. 


f 


ieß zu 480 Bogen 
nicht unter 14 


ſein, und 
fung hierauf beſonders 
nitzer land⸗ 


ereins. ter 


2 
> 


die zuſammen ein Capital von 269 vorſteht, begleitet. 


find in der Seſſion von 1846 bereits. 


Bei W. G. Korn in Breslau erſchien in Gommiffion und iſt durch alle 


Spezieller Bericht 
Bade- und Brunnen -An 


Babes und Brunnenarzte, Operateur und Geburtshelfer. 
Mit einer Lithographie. 


Theater im blauen Hirſch. 
Freitag den Iſten: „Köck und Guſte.“ Vau⸗ 


3 
Schwiegerling. 


In Liebich's Garten! 
Heute den Iften Mai großes Militär⸗Con⸗ 
cert, ven der Kapelle des Königl. Hochloͤb⸗ 
lichen Iten Infanterie⸗Regiments. Entree 
1 Sgr. 
— 
5 Bekanntmachung. 
Die frei in das Dienſtlokaf des Kön 
Haupt- Stempel⸗ Magazins zu Berlin zu gan 
wirkende Lieferung des Papierbedarfs für die 
Swirkende Lieferung des Papierbedarfs für 
die Stempel Verwaltung im Jahre 1847 von 
circa 8800 Rieß theils nach der Handſchöpf⸗ 
(ſogenanntes Bütten⸗) 
zu beſtimmenden Waſſer⸗ 
; befter Methode fabricirtes 
ſogenanntes Maſchinen⸗Papier, fol im Wege 
der Submiſſion vergeben, zur Theilnahme 
daran jedoch kein Fabrikant zugelaſſen werden, 
der nicht bereit und im Stande i 
reslieferung von mindeſtens 1000 Rieß zu 


3 wird ein in der Maſſe reines, ſtarkes, 
theater in Berlin: 1) „Der Bethlehem kräftiges und ohne Anwendung heißer Mes 
Dramatiſch⸗komiſche tallplatten beſt⸗ appretirtes Papier verlangt, 
Situationen aus dem Künſtlerleben in zwei welches frei von Blaſen, Flecken, Würſten, 
Akten von e. Geyer. 2) Nach dem erſten Falten, Löchern, Brüchen und ſonſtigen Män⸗ 
Akte: Pas de deux, ausgeführt bon Dem. geln, auch genügerd geleimt ift, damit die 
Polin und Herrn Gasperini. 3) Zum Dinte nicht löſcht oder durchſcheint. 

erſtenmale: Ln Bearnaise. Genre- Bild 
Heut Morgen wurde meine liebe Frau in 1 Akt von L. Schneider, mit Dialog, Ge Format von mindeſtens 13 Zoll Höhe und 
von ſſang und Tanz Ausgeführt von Dem. Po- 1½ Zoll Breite beſchnitten, und ein Ges 


Zugleich wird vorgeſchrieben: ein Bogen⸗ 


Wird die Chlorbleiche für die Lumpen an⸗ 
gewendet, fo muß die von dem Chlor rückſtän⸗ 
ig bleibende Säure vollkom inen aus gewäſſert 
wird bei der Abnahme die Pruͤ⸗ 
x gerichtrt werden. 

Die Submiffionen der Fabrikanten find un: 
’ Beifügung von Muſterbogen im vorge: 

ſchriebenen Format, mit Angabe des zu lies händler N. 

fernden Papier ⸗Quantums der verſchiedenen im Keller. 


von den HH. v. Hopfgarten und v. Reiter ſt in 

dem Baron und Kammerherrn v. Canitz, welchel 
als oberſter Leiter der ui hen Geſandtſchaft in N. 
Fehr. v. Ganig hatte die Ehre / 
Graßherzogin mit ihren Kindern und ihrem Gefolge 


Papſte vorzuſtellen. — 
Berlin, 29. April. — Von Eiſenbahn » Actien 2 
das Hauptgeſchäft in Rheiniſchen Stamm: und S 7 
Prioritäts⸗Actien von denen erſtere 40% legtere aber 240, 
fliegen find; die Courſe der übrigen Actien deha 
ziemlich ihren geſtrigen Stand. 
Gloggnitz 4% p. E. 144%½ bez. 
Siebe 0 4 p. C. 977 u. % bez. u. Gld. 
Niederſchl. Prior. 4% p. C. 90 7 u. ½ bez. 
Nordbahn (K. F.) 4% p. C. 202 bez. 
Oberſchl. Lite. B. 4% p. C. 103 bb. 
Wilh.⸗Bahn 4% p. C. 91 ¼ bis — bez. u. Sb, 
Berlin⸗Hamb. 4% p. C. 103 Br. 102%, n. 
Caſſel⸗Lippſt. 4% p. C. 94%. Yu % bez. 
Coln⸗Minden 4% p. C. 99 ½ bez. 
Mail.⸗Venedig 4% p. C. 123% Gl, 
Nordb. (Fr.⸗Wilb.) 4% p. G. 87 ½ Br. 
Sächſ.⸗Schleſ 4% p. C. 101% Br, 
Sagan⸗Glogau 4% p. C. 83 Go. 
Ungar. Central 4% p. C. 106%, u. ½ bez. 
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Zweiter 


1 
1 
1 
1 
’ 


über die . 


| ſtait 
Landeck, N 


umfaſſend die Kurzeit des Jahres 1845 a A 


Dr. Bannerth, 


Preis geh. 10 Sgr. 


Gattungen, der reſp. rer Jeden 
Gewichts für das Rieß und ſonſtiger versteh 
gungen bis zum 1. Juli d. J. 
und portofrei an die wee ede e 
einzufenden, auch auf dem Couvert mit 
eee dens 
be 10 ſichtigt. s%Grbietung 0 
Das Königl. Finanz ⸗Miniſtertum hat 17 
die Auswahl der Lieferanten vorbehalten u 
Nähere Beſtimmungen über die Li 5 
Termine, das Beſchneiden des Papiers 
Verpackung für den Transport u. |. Sata 
den die demnächſt abzuſchließenden 
gin N 


feftfegen. 
Berlin den 23, April 1846, 
Königl. Haupt⸗Stempel⸗Magal⸗ 
Erſte Bekanntmachung „w 
Bei dem Neben, Zol⸗ Amte l. zu Kung, 
tal wurde im Sommer vorigen Ja 
Tuchmantel unverzollt zurückgelaſſen, * 
nicht ermittelter Einbringer ſich zu 
bat, widrigenfalls nach ſeche Monaten, % 
der zweimal erfolgten Bekanntmachung 
öffentlichen Anzeiger des Amtsblatts der 
gierung zu Oppeln der Mantel verkauft u 
mit dem Grlöfe nach dem Geſeze wirb 
fahren werden. 

Breslau den 27. April 1840. 10% 
Der geheime Ober⸗Finanzrath und Prov A 
teuer⸗Director. gez. v. Bigele“ 

Bekanntmachung. * 

Am 20. April e. iſt in der Oder 99557 
pelwitz ein unbekannter weiblicher de ö 
efunden worden. Die Verſtorbene war f 4 
leiner Figur, etwa 14 Jahr alt und 257 | 
groß. Der Kopf ift mit dunkelbraunen 
ren bedeckt, der ganze Körper aber Ih" 
ſehr in a übergegangen, daß eine 
nauere Beſchreibung unmöglich. 

Die Bekleidung war folgende: eine } 
bunte Kattun⸗Jacke mit kurzen Aermem gen 
auf der Bruſt befegt mit Haken und 
ein altes zerriſſenes Halstuch, ein Kal 
balbwollenes Mieder, ein blau pu eib 

800% 


Soldaten. 
Schluß: 


„eine Jah⸗ 


tun⸗Atock und ein weißes Hemde. um 


von — — 32 ger 2 — 
und weißkarrirtes und ein ’ 
— . — ‚Saat. Kopfbedeckung 1 
ekleidung feylte. 
Wer über dle Pease der Verstorbenen 
here Auskunft — 4 kann wirt hiermit 
e 


gefordert, zu feiner Bern 8 
auf den 9. Mai c. Karat, 9 
bier im Inquifitoriat im Verhoͤtzimmer 


zu erſcheinen. 
Breslau den 29, April 1846. 


Königliches Inqu 
Friſches Nothwild, 

das Pfund 3½ Sgr., empfiehlt 
0 Asch, Battermartt⸗e 
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